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Nr. 109. 

Die Klagen der Minderheiten. 
Die polniſchen Minderheiten beklagen ſich in Genf über Polen. 

Waͤhrend der Voͤlkerbundsſstagung in Genf find m. a. 
auch Vertreler ſamtlicher Minderheiten in Polen au einer 
Ta ung zuſammengitreten. Vertreten ſind die Sitaner, 
Ukrainer, 
der, und zwar durch Naͤnner, die den Minderheiten ange⸗ 
kö⸗n und von den Polen troß ihrer polniſchen Staatsan⸗ 
gehör g'eit ausgewieſen worden find. Das Material, das 
die beir ffenden Vertreter über die Leiden ihrer Stammee⸗ 
genoſſen in Genf zuſam nengetragen haben, iſt außeror⸗ 
dentlich beweis kraͤftig und uwfanareich und hat Veranlaſſung 
gegeben, in kürreer und knappſter Form einen felerlichen 
Profeft an ſaͤmiliche in Geuf verſammelte Vertreter dees 
Vslterbundes und des Völkerbendrafes zu überreichen. 
Nachftehend der Wortlauf des überreichten Proteſſes. 

Vor das Antlitz des Notk bindes und damit vor 
das Auflitz de⸗ Welt, treten Repräſentanten aller in Polen 
unterorecken Vötter. Wir legen über die Unterdrückung 
unſerer Volkagenoſſen in Polen Zeugnis ab. 

Wie Ulrainer 
tagen die Volen on: Gegen den Willen des Volkes ſind 
unere Lander: Oſtgallzien, Wolhynien, Cholw, Kodlaichien 
und Paleſie in das po'niſche Reich eigeſchle ſſen. Daer 
Selbſteflimmungsrecht des nkrainiſchen 
Volkes ift damit vergewaltigt worden. Selbft 
die von Polen verſprochene Autonomle wurde uns verſagt 
Was wir zur Verteidiaung unſerer Freihelti von Audbruch 
des Welikrieges an bis zur Entſcheldung der BVotſchafier 
Konferenz taten, wird heute als Hockverraf verfolgt. Einem 
ſeit Jaht bunderten gehe iligten Biauch zum Hohn ſind die 
Ukrainer, die ihre Unabhängiokein verteidigten. von der all⸗ 
geweinen Amneflie ou veſchieſſen. Allen Emiaranien iſt ſo 
die Moolichkeit zur Rücktehr in ihr Valerland gerommen. 
Eine Veriaſſung iſt gegen unſeren Willen uns aultroyiert, 
zu einer Zei, als unſere Läͤnder Volen nicht zugeſprachen 
waren. ünſere Vereine werden vergewaltigt; 
jede Redefreiheit wird uns geraubt. Unſeren 
Sejmabgeorbdneten wird die Staatszugehö⸗ 
rigteit abgeſprochen. Unſer Land wird an 
peiniſche Koloniſten verteilt. Kein Ukrainer kann 
ukralniſchen Boden kaufen. Die Kirche wird bedrückt, die 
Schulen werden geſchleſſen. Wir ſo dern die Reviſion 
des Beſchluſſes des Botſchafterrates vom 
14. Maͤrz 1028 und internatior alen Schuß unlerer Recte. 

Wir Weißruthenen 
llagen die Volen an: Sie vergewaltigen unſere 
Kirche. Sie poloniſieren unſere Kinder in 
polniſchen Schulen. Sie fanben unſer Land, das ſeit Jahr⸗ 
iauſinden Beßitz unſeres Volkes war. Wiblürlich entziehen 
fie unſeren Führern die Staatsangebörigkeit. 

Wir Juden 
klaren die Volen an: In Pogromen, die die ganze 
Welt mit Schrecken erfülten, wurden in Lemberg und Kon 
grekpolen unſere Sreiſe, Frauen und Kinder gemordet. 
Willkärlich wird uns die polniſche S aaleangehsriokeit ver 
ſagt. Durch Aueweiſung werdin wir in die Fremde ge⸗ 
irleben. Polniſche Beamte, die es wager, für unſer Recht 
einmtrefen, werden als Vol'aoerr äfer çeb andmarkt. Die 
Eizer iumsrechte unſerer Kommunalgemeinden werden mit 
Faͤßen geireten. 

Wir Deutſchen 
klagen die Nolen an: Aus dem Lande, das ſelt undenklichen 
Zeiten deutſch war, oder in das wir vor Jahrbunderten 
von Polen geruſen wurden, werden wir vertrieben. 
Wiellkürlich entzieht mon uns die Staatsangehö⸗ 
rigkeit. Hunderttauſenden wurde die Sri⸗— 
ſtenzmöglichkeit geraubt, ſo daß ſte ihre Heimat 
ver aſſen mußten. Noch heute ſihen polniſche Sol⸗ 
daten auf dem Boden deutſcher Bauern in 
Wolbeynien. Uier Grund und Boden wird enteignet, und 
zum Hohn wird uns eine wertloſe Entſchädigung gegeben. 
Kein De ſcher 'ann Geuurdeeſißz erwe: ben. Tas Agrar⸗ 
geſetz ſoll u ſeren G.und eſiß welter beſchneiden. In 
Galiz'en, in Kongareßpoblen und im prerßiſchen 
Teilqebiet verfolgt man unſere Vereine. Die 
Redakteure unſerer Ze tungen ſchmach- 
ten, troz Amneſtie, im Geiängnis. Bet—⸗ 

ſäle und Schulen werten unt genommen. 
»In die Freiheit der Kirche wird einge⸗ 

Weißrufſen, Deutſchen und Ja⸗ 

vade zu? veranld ſſen⸗ allen Vertrledentn 

griffen. Gegen den Willen der Eltern werden 
deutſche Kinder in polniſche Schulen ge⸗ 
zwungen. 

Wir Litauer J 
klagen die Volen an: Sie haben unſer Gebiet dem 
Mutterlande rechtẽswidrig durch Zeligowſti's Gewaliftreich 
entriſſen. Sie trachten danach, uns durch unent⸗ 
wegte Veroewa'tigurg vollſtänd'g aäuszurotten. Sie haben 
unſere Schulen geſchlofſen, unſere Vereine 
für Kultur und Wirtſchaft anfgelöſt und 
verboten, unſere Inſelleltuellen auegewleſen oder in Ge⸗ 
fängniſſe oder Gefargenenlager geworfen. Sie verbieten 
unſeren Aerzten und Rechtdanwälten die Ausübung ihrer 
Praxis. Sie verteilen unſeren Grund und Boden an pol⸗ 
niſche Kolon'ften und verbieten den Gebrauch 
unſerer Mutterſprache. 

So mißhandelt Nolen die Voller, welche fünfund⸗ 
vlerzig Brozent der Einwohner ſeines Staates betragen; 
ſo hält Polen ſein Wort, nachdem es ſeine Freiheit aus 
der Hand fremder Mächte erhielt und in feierlicher Form 
den Anbruch der neuen Zelt für die Minderheten ver 
kür dete und ihner Freiheit und Gleich erechtigung ver⸗ 
hieß; ſo mißbraucht Polen die ihm verliehene Necht; 
ſo erjüllt es die Grenzen ſeins Reiches mit Ungerechtig⸗ 
leit und roher Gewelt. Durch Tauſende van Landflüchü⸗ 
gen und Vertriebenen wird rund um die Grenzen Polens 
Haß und Rachſucht ver reitet. Dies bringen wir zur 
Kenntnis des Völkerbundes. Wir bitlen ibn, urve züglich 
eire unparteiiſche — anſerer 

as Recht ſo⸗ 
forliger Rücktehr zu erdffnen und die nötigen Maßnahmen 
zur Beſeitigung dieſer unertraͤglichen Z.ſtände zu ergreifen. 

Vrof. M. Sozynfſki. Pelagia Bodunowa. 
Wl. Laſtauſki. Dr. Wiker. Dir. Jahn. 

Prof. Reinis. 

Gegen die deutſchen Domherren 
in Polen. 

Der ‚Przegſad Boranny“*“ meldet: „Die Kreikvor⸗ 
ſtände des Wefimarkenve bendes beruſen in den nächften 
Tagen Mani'eſtotionsver ſammlungen in der Angelegenheit 
der Entfernung der deulſchen Domherren aus dem Gneſe⸗ 
ner, dem No erer und dem Kalmer Kapitel ein. Das 
bet effende Rundſchrliben iſt am 11. September an alle 
Vorſtänꝛe abgeganger, zwei Tage darauf das Verſam m⸗ 
lungsmater ial mit der Reſolution. Mit Rückſicht auf die 
Reiſe des Kardirals Dr. Dalbor nach Rom mäſſen alle 
Manife ſtationbverſammlungen vor dem 28. Sepitember 
ſtaltfiaden.“ 

Politiſche Hinrichtungen in Lemberg. 
Drei wegen der Zerſtörung ſtaatlichen Eigentums 

angellogie Perſonen wurden in Zloczow um Tode ver⸗ 
urteilt. Da der Stagaispraſident die Bitte der Verteldiger, 
die ihn telegraphiſch um Begnadigng erſuchten, ablehnte, 
wurbe das Urteil noch am Abend vohliftreckt. Die drei 
find Ukrainer namenẽ Stoiſchyſas, Kowal und PVamliſchni. 
Unmittelbar vor ſeiner Hinxichtung rief Sko ſv�ÿylas: Es 
iebe die ukrainiſche Republik. Parliſchin rief vor ſtiner 
— daß er für die ulrainiſche Sache in den 

od gehe. 
Eemnberg, 22. September. (Pat.) Heute begann 

im Bezirisgericht. der Prozeß gegen 9 Ukrainer, die ſich 
'm vergangdenen Jahre eine Reibe von Brankftifſungen 
Morden, Dynam taaſchlägen, Beſchädigungen der Erſenbahn⸗ 
ſt ecke u. ſ. w. zu Schulden kommen ließen. 

Kurze elegraviche melſrogen. 
Der frühere ſpaniſche Miniſter Albo 

zußerte ſich einem Preſſevertreter gegenüber, daß er woh' 
hereit ſei, ſich einem auf geſehlichim Wege gebildeten 
Gericht zu ſtellen, niemals aber einem Gericht, das 
unter dem Druck eines Dikiatora ſteht. 

Die internationale Kommiſſion zur Adrſkſäruug der 
Mordiot in Japina iſt dortſelbſt eingetroffen, um den 
Bericht ſur die Botſchafterkonferen; auszuarbeiten. 

1. Jahraang 

Eine große Woche der natio⸗ 
naldemokratiſchen Ciga. 

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der „Robotnik“ an 
leitender Stelle: 

Die durch die Ergebniſſe ihrer an Niederlagen über⸗ 
aus reichen Politik vollig bloßgeftellte Chjena“ iſt nun⸗ 
mehr krampfhaft bemũht, „populäre“ Loſungsworte zu 
finden, die zur Wiederherſtellung der „natlonalen Politil“ 
geeignet wãären. So wird jetzt mit großem Lärm und 
Phraſenaufnand eine »Große Oſftmarkenwoche 
angelündigt. Im Laufe der kommenden Woche ſollen in 
ganz Polen Spen deſammlangen zur Rettung 
des Polentums in den Oſtmarken verauſtaltei 
werden. Der Spendenſammlungsausſchuß mit Herrn Kul⸗ 
tusminifler Glombinſki an der Spihe hat einen Auf⸗ 
ruf veroffentlicht, in dem mit komiſchem Pathos erklaͤrt 
wird, daß das Beſtehen der Republik davon abhänge, ob 
die Allgemeinheit den Nationaldemolraten Geld fſür die 
„Oſtgebiete“ gibt oder nicht. 

Das ift zweifellos ein neuer Trick der ChlenaPolitik: 
Dadurch, daß man ſchreit „Rettet das Polentum in den 
Oßftmarken!“, ſucht man die Aufmerlſamkeit der Bevölke⸗ 
rung von der Unermeßlichkeit des Unglücks abzulenken, in 
— tu gleruns der Chjena und des Piaſten das Land 
geſtürzt hat. 

Wie immer bei den Nationalifen, iſt dieſes Loſungt⸗ 
wort nichts als Lage und elender Schein. Es geht hier 
nicht um das Polentum in den Oſigebleter, ſondern um 
dle nalionaliftiſche Großgrundbeſitzerpolilid, um die Er⸗ 

z fung von Mitteln zur Stärkung der 
Aktlon des nationaliſtiſchen Hakatiſsmas. 

Die Nalionaldemokratle geht in den Oſtmarken milt 
der Loſung vor, daß es dori weder Weißrufſen noch 
Ukrainer gibt, daß die Maſſe der Ortsbevölkerung nur 
eihnographiſches Material bildet, das mit allen Miſteln und 
wie am ſchnellſten zum Polentum belkehrt 
werden müſſe. 

Die Unterbrückung der nihtpolniſchen 
Bevsßlkerung in den Oſtmarken — das iſt 
das Ziel der Chlena. 

den Oflmarken wird gegenüber der nicht⸗ 
polniſchen Bevslkerung eine in ihren Jolgen 
äußerft falale Politik der natlionalen und kul⸗ 
turellen Verfolgung und der polizeilichen 
Gewalt auf allen Gebleten des fäglichen Lebens beirie⸗ 
ben. Hier tritt der Charaler der den Stempel der Groß⸗ 
grundbeſizer tragenden Politik der Nationaldemokraten in 
grellſter Form zutage. 

Man hat es „glücklich“ ſo weit gebracht, daß die 
Stimmang der weißruſſiſchen und ukralniſchen Bevöllerun 
in Wolbynien durch die fländigen Verfolgungen, durch 
Ungeſetzlichleiten und Ausbeutung im höchſten Grade gerelzt 
ift. Und gerade in Wolhynien waren ſtarle Beſtrebungen 
zu einer Verſtändigung mit Polen vorhanden. Die 

Auerochſenpolitik“ der Chjena⸗Regierung hat das alles 
wit wahrhaft hölliſchim Talent zerſtört. Dieſe angeblichen 
Retter des Poleniums in den Oftmarken ebkeln den größten 
Teil der Oſtmarlenberöllerung von Polen fort! 

Was aber noch ſchlimmer iſt: ſie lehren die 
Ortäübepslkerung geradezu den Naftiona⸗ 
litätenhaß! In Weißraßland iſt das National⸗ 
bewußtſein nur ſchwach entwickelt, in Poleſie faſt gar nicht 
vorhanuden. Aber die Polltik der Nationaldemokraten führt, 
indem ſie die Beodl'ernng provoziert, nur zu einer Ver⸗ 
ſchärfung der Gegenſätze, zur ſchnellen Weckuug 
des. Nationalie mus und des Sonderbündlertums. Im 
Namen des Interefſes der „Auerochſen““ (damit ſind die 
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dortloen rolniſchen Großarundbeſitzer agemeint. Die Fr. Ur.) 
und der Bürokratie derr Ofmarſen und um die Herrſchalt 
der realtionären Chiena⸗Meute in Polen zu leftigen. wird 
eine Nolitik betrieben, die das Staatsintereſſe Polens in 
den Oſtmar'en untergräbt. 

Die Bolſche viſen reiben ſich die Hände! Nicht um⸗ 
ſonf haben ſie die C. jena Regierung mit ſolcher Freud, 
willkommen gebeißen! 

Und im Nemen ſolcher Loſanodworte und ſol⸗ 
che r Rolitid wird eine „Groſe Oſtmarkenwoche“ veraufial 
tet, wie man ſie läſterlicher Weiſe nennt.! 

Doch nicht eenug davon! Gercde in dem Augenblidk 
wird von einer Rittung des Polentums gelogen, wo es ſich 
erwieſen hat, daß die Chjena Wito?⸗Reg'erung nicht einmal 
der elementarſten Auſgabe oder Prenibewachung gerecht 
wirden kann! Die „Rettung der Oſtmarlen“ befland näm 
lich darin, daß die Grerzen den bol'chewiſtiſchen Banden 
geöffnet wurden!! 

Und nun wird geſchrleen: Große Oftmarkenwoche! 
Reitet das Polenſum in den Randgebleten — und gebt 
F Spendenſammlungtaudſchuß der Nationaldemolkraten 

eld! 
Und wir ſagen: 
Rettet die Oſtmarken von der Chjena— 

Politit! 

Unterrichtsminiſter Glombinſki 
über Schulangelegenheiten. 

Der Rebakteur des Slowo Polſkies hbatte mit dem 
No terxichsminifter Glombinſki eine langere Auaſprqche über 
aktuelle Schulfragen, die er nunmehr in ſeinem Blalte ver⸗ 
oöͤffentlicht. 

Der Minifler erklaärte: „Ich bin ein Gegner der 
U terordnurg des Séulweſens unter die Verwallungsbe⸗ 
bbrden. Ich erlenre an, daß in Vexwaltungsangelegenhei⸗ 
ten eine Gleichmäßiakeit ndewendig ift und bin dafſür, daß 
in den Wojewodſchaften periodiſche Konferenzen der Reprä⸗ 
ſen'gnten aller Wojſewodſdéaflsbehörden flattfinden, um ein 
glei? mäßiges Vorgeben der Verwaltungebehörden zu er⸗ 
langen, wodarch der Apparat nicht nur beſſer ſunkilonieren, 
ſendern auch Erſparniſſe gemacht werden könnten. Die 
Schulinſpeltoren ſollten ſich mit ihren eigentlichen Aufga⸗ 
hen, d. i. mit der Schulkontrolle und Ueberwachung der 
Lehrer, befaſſen. Die Büroarbelten ſollten die Kuratorlen 
und andere Behoͤrdin erledigen. 
Ich habe nichts gegen die Kooperalide und dagegen 
einzuwerden, daß die Woſewoden an den Sitzungen der 
Kuratorien fellrnihmen; dadurch könren fie die Kuratorien 
üher ihre Anſicht in manchen wichtigen Fragen aufklären 
Aker die Beralungen leiten und über Schulfragen entſchei⸗ 
den olten nur die Schulbehoörden. 
Die Minderbeiten haben in Polendas 
Recht auf eigene Vollsſchnlen mit ihrer 
Sprache als Unterrichtöſprache. (Warum wird 
ihnen dies Recht aber dadurch oenowmen, daß man durch 
Zuſammenlequng von Dörfern künſtlich dentſche Minder⸗ 
heiten ſchafft, die weniger alæ 40 Schulkinder aufweiſen?! 
Die Fr. Pr.) Ueberdies können ſie — nalürlich im 
Rohmen der Verfoſſung — Privatſchulen aründen. 
Die poluiſche Sprache ift jedoch in allen, ob öffenllichen 
oder privaten, obligat. Aber über die Unterricht« 
ſprache entſcheidet vor allem der Wille der 
Eltern ſelbſt dort, wo die nationale Zuge⸗ 

hösrigkeit der Kinder unzweifelhaft iſt. (Wenr 
dieſer Wille nur imwer reſpeitiert werden möchte! Die 
Fr. Pr) Die näheren Beſt mmungen über das Schulweſen 
der Minderheiten werden in den allgemeinen Schul⸗ 
geſetzen enthalten lein, die in der nächſten Sejm⸗ 
ſitzung zur Beratung gelangen werden. 

Der „numerus elauſus? iſt ſchon mit Rückñcht 
cuf den Mangel an Lokalen notwendig. (1! Die Fi. 
e) Die Hochſchulen ſind nicht nur Unſerrichte anftalten, 
ondern auch Fachſchulen, welche die Hörer zu verſchiedenen 
Vernfen vorber⸗eite n ſo lLen und bedũürten dober eine gewiſſe 
Vo bereiturg. Die Bevölkernug hat aber das Recht zu 
verlaugen, deß in dieſen Berufen die grun legende Nation, 
d. i. die polniſche, weniaftend dem Proſentſaß entſprechend 
vertreten ift. Uebrigens ſind ja auch Privatanftalten zuläſ 
ſig und können ins Leben gernfen werden. 

Die Frage des „numerus clauſus“ in den niebrige 
ren und Mitielſchu'en iſt teilweiſe in den Geſetzen erledigt, 
z. B. in den Lehrerſem naren dürfen höchſiens 40 Svüler 
in einer Kaße ſein. Die Prexs hat ſich ſchon von ſelbft 
herausgebeldet, daß eine Schule nur ſo viei Schüler auſe⸗ 
ulmmt, aus ſie Platz hat. 

Bei der Beſchließung des Geſetzes vom Jahre 1920 
uͤber die Hoch'chulen hat niemard Eir wände erhoben. Die 
ſes Geſetz fieht einen „numerus claiſus“ bei Beſchluß der 
Fauliãt mit Bevillioung des Unterrichtsminiſters vor. Ich 
beabſichtige in dieſer Hinſicht, den Fokultäten keine Schwie⸗ 
rigkeien an machen. Die Kampague gegen den ‚numeruds 
elsuſus“ und die Beruſurg an den Völkerbund, wo ſich 

jezt dieſe Argelegenheit zur Verhandlung.brefindet, betrachte 
ich als AJalnationemittel, die gewiſſe Kreiſe zur Heraͤbſehung 
des Arſehens Polens im Anslande benüten, om die Ver⸗ 
rältniſſe nicht wahrheits zemäß darzuftellen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß d'e ganze Bevölk rung und das Ausland, wenn 
es richtig in formiert ſein wird, unſeren Standpunkt villigen 
wird. (7 Fr. Pr.) 

Große Mausöver bei Warſchau. 
Im Warſchauer Feſtungegebiet fanden in Arwe 

ſenbent des Staatschefa, des Krieosſsminifſers, der General 
fabschefs, General Hallhers uvd General FZeligow⸗ 
ſris, große Mansver fiatt, an denen auch die ausländi 
ſchen Mili ãärattochss tellnahmen. Bewmerkens vert iſt, daß 
nur einer der polniſchen Generaͤle fehlie — Pilſudfki. 

Polniſch⸗belgiſch⸗luremburgiſche 
Verträge. 

Brüſſel, 22. Sepfember. (Pat.) Der belgẽſche 
Außenminiſier Jaſpar ſowie der polniſche bevollmächtigte 
Miniſter So bauſki haben am 20. Sertember die Nati⸗ 
fikationgurkunden das am 30. Dejember 1922 in Brüßſſel 
zwiſben Belgien, Luremburgund Polen ab—⸗ 
geſchloſſenen Handelſsvertraage3 ausgetanſcht. 
Der Vertrag erhält 15 Taoe nach Auſauſch der Ratifika 
tionanrinnden verpflichtende Kraft. Gleichzeitig erfolote die 
Ratifi ieruna des im Dezember 1920 in Brüſſel unter⸗ 
zeichneten gegenſeitigen Vertrages ũber die Regeluna von folge 
des Krieges entftandenen Zivilpro eſſen zwiſcher Bürgern 
Adr Staaten. Das Ablomm'n triit am 20. Oltober in 

aft. ... 

Polen und die Währungsreform 
in Danzig. 

Danzig, 22. September. (Pat.) Wie biefige Blaf⸗ 
fer bexichten, wyrde im Sekrelariat des Völlerbundes 
awiſchen dem poluiſchen Generallommiſſar in Danziq 
Placinfki und bdem Danzger Senator Dr. Rolk⸗ 
wann, ein Vertrag bezüalich der Valntareform in Danzig 
abgeſchloſſen. In dieſem Vertrag wird feſtgeſtellt, daß bie 
nine Danziger Valuta, welche im Janvar kommenden 
Jahros einreführt werden und deren Münzeipheit, der Gul 
den, I, s Schilling gleichkomwen ſoll, den in Artikel 836 
des polniſch⸗ Danmziger Abkommens enthaltenen Beftimmun⸗ 
gen nicht vorareift, d. h, daß die in dieſem Artikel vorge⸗ 
ehene Mõglichkeit einer ſpäteren Umgeſtaltung des volni⸗ 
ſchen und Domiaer Münzſyſtems thearetiſch offen bleibt, 
ougenblicklich jedoch nicht in Frage kommt. Des weiteren 
iſt in dieſem Vertrag die Beteiliguna von Danziger Ban⸗ 
ken, die mit volniſchem Kapital arbeiten. oder anier polni⸗ 
ſchem Einfluß ſtehen, in der neven Dar ziger Emiſſtonsbank 
vorgeſehen. Dafür erllärt ſich Volen damit einverſanden, 
daß Danziger Banklers an der zu gründenden volnlſchen 
Emifionabank beteiligt ſeln kͤnnen. Es wird feſtgenelli, 
daß Polen der nenen Danziger Valuia keinerlei Schwierig⸗ 
keiten in den Wea — wird, dak das neue Danziger 
Geld von allen polniſhen Reglerungskaſſen in Dania an 
genommen werben wird und doß dieſes Gelb auf volni⸗ 

ſchem Gebiet die größten Brivilegien erbielt. Das Dani⸗ 
ger Geld wird nach Aufbebung der Devilenvorſchriften in 
jeder Beziehung der polniſchen Mark gleichgeſt⸗It werden. 

Senator Vollmann begibt ſich am Sonn'ag vach 
Sondbon, am dort in der Angelegenheit von Krediten 
für die Danziger Emiſſionk bank zu verhandeln. 

Das Valutaelend in Deuiſchland. 
Berlin. 22, Septewber. (Pat.) In den nächſten 

Togen ſolen hier neue Banknoten im Betrage von 
—— Millionen und 1 M.lliarde im Umlauf gebracht 
werden. 

Borliu, 22. Septewmber. (Pat.) Am 286. Septem⸗ 
ber erfolgt eine weitere bedeutende Erhöhung der 
Siſenbahnpreiſe. Der Schlüfſel ſür den Perſonen- 
tarlf wird auf 20 Millionen, für den Güteriarif auf 86 
Millionen feſtgeſeßt werden. 

Heute Entſcheidung in der Ruhrfrage. 
Berlin, 22. Sepember. (Vat.) Die Entſcheidung 

in der Rubrfraze werd hier om Sonnkag erwartet. Alle 
deniſchen Parteien haben ſich im Reichslag verſammelt, um 
die Lage zu beſprecher. 
Die Franzoſen beſetzen das Mann⸗ 

heimer Schloß. 
Mannheim 22. September. Die Franoſen kamen 

geſtern fröh ume? / Uhr in Staͤrke von 2—4 Kompanien 
ũber die Rheivbrücdee und beſetzten das Mannrheimer Schloß, 
das fie durch eine Truppen'etie ob perrien. Im Mann⸗ 
heimer Schleß, der ſrüberen Rſſidenz des Großherzogs von 
Baden, ſind gegenwäͤrtizg Verwaltungsbureaus der Stadi 
Mannheim unter ebracht. 

Der belgiſche Reparationsplan. 
Die „Lebre Beige“, die ſich mit dem Graubrch der 

belgiſchen Regterung beſchäfligt, neunt den e aiſchen Repa⸗ 
ration; vlan, von dem vor drei Monaten ber t8 die Rede 
war, das wichlieſte Stück der Veröff ntlichuna. Nach 
nieſem Plan ſoll das Deutſche Reich ſeine Reparationen 
dadurch ab'un, daß es 

.1. durch die Verrahylung der Reidseiſenbahn eine 
jaäͤhrliche Sinnalme von einer Milliande Golbmark erzielt; 
* * durch die Tabakfteuer 480 Millionen Golbmari 

rlich; 
3. durch eine Bierſtenyer 200 Millionen; 
4. durch eine Weinſterer 80 Millionen; 
8. durch eine Sch umweinſterer 5 Mill enen; 

q 6. durch eine Belaſiung des Allohels 600 Mil 
ouen; 

7T. durch die Zuckerſieuer 180 Millionen; 
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8 durch eine Salzſteuer 60 Millioren; 
9. durch eine Z nobolzſteuer 20 Millioren nvd 

10. turch Befteue ung der Beleuchtur gamitlel 8 Mil⸗ 
ocen Goldwark jährlch. 

Als Erirag ſur die Kohlenlleferungen wyrben 840 
Millionen Golbwmark eingebracht. 

Amerika und die Reparatiorsfrage. 
Amerika ſon Deutſchlaud Geld leihen. 

Die ‚Unlied Nreß“ vedffentricht fol ende beachtent⸗ 
werte Meldung aus Waſhincton: In bohen Regaierunge 
freiſen ift man darüber unterritet daß einige epropäiſch? 
Staaiemänner in der nächſten Ze't verſu ven werden, die 
Vereiniaten Staaten für den Eiſolg ober Nichietelg der 
Repwal'o sverbandſungen verantwertlich zu mach en. Es 
beſteht die Möglichfeit, daß dle Vereirigten Staa⸗ 
ten bald zur Teilnahme au einer inter⸗ 
nationalen Konferenz über die Repara—- 
tionen und die Frege der Kriegsſchulden eingeladen 
werder. Die Einladung ſoll von dem Erfolg ver⸗ 
traulicher Beſprechungen in Europa oabhän⸗ 
aig gemacht werden, die bereils begonnen haben. Wenn 
dieſe Be'orechnmngen in den wichtieften Vunlien zu einer 
Vereinbarung wiſchen Deufſchland, Frankrech, Englan? 
und Jialien fübrten, ſo ſollen die Vereinigten Staaten 
aufgefo dert we den, zwei Schritte miunternehmen: 
E. ſtene, Deutſchland finar ziell zu unter⸗ 
ſtützen und zweitene, ihre Schuldenanſprüche 
gegenüber ben Alliierten abzrändern. 
Wenn d'e Vereinigten Staaten d'es ablen'en, ſo ſoll ibnen 
die Veraniworiung dafür zuꝛeſch ben werden, daß die Ge⸗ 
ſundung des europäiſchen Wiriſchafislebens für abſehbare 
Zeit unmoͤglich wird. 

Der Kampf mit dem Faſchismus 
in Amerika. 

Um die wilitäriſchen Operotionen gecen fie Ka⸗Klor 
Klan⸗Männer zu erleichtern, wurde über Oktlabomeo 
der Belogerun z83uſtand verhängt. Es wurden 8000 Mann 
der Bürgerwehr mobiliſiert, die den regrlaäͤren Truppn 
Hilſe leiſien. Die Arhinger des Ku Klux Klan haben iu 
Oklahoma Maſſenverbrechen verũbi. 

Faſchismus in Holſand? 
Die niederländiſchen Faſchiſter, die ſeit Monoten in 

Zeliſchriftenauf“‘ ͤten die Erſeßzung der heuligen Regierunz 
durch eine neue und beſont nationale ſo derp, berinnen 
ihre Altion inſoſern auf die Straße au tragen, als ſeit 
einigen Tagen die Litfaß Säulen des Landes vieles ver⸗ 
ſprechende, vieles verlangende Proklamationen an dos 
Nieder ländiſche Volk trazen. Hinter dieſer Bewegung vrd 

dieſer neuen Pariei, welche ſich die Partei der Attuali⸗ 
ſten“ nennt, halten ſich die mit der Lohnherabminderung 
umjufriedenen Staatsbeamten, die mit der lib ralen 
Landes politik unzufriedenen Offizierſstreiſe ſowe 
qroße kirchliche Gruppen aus dem katholiſchen, wie 
dem poteſtantiſchen Lager. Man fordert die Auflöſun? 
des Parlaments und die Einſetzung eines Diltators — 
alles nach italieniſch ſpaniſchem Muſier. 

Montenegrieniſch⸗ſerbiſche dynaſtiſche 
Verſtändigung. 

Bolgrad, 22. September. (Pat.) Hier iſt Prinz 
Peter, der jungſte Sohn des verßorbenen Könige Nilolaus 
von Montenegro, eingetroffen. Prinz Peter wuede vom 
Pug Alexander in Andienz ewpfangen. Es ſchieint dies 
ein Beweis für das Ende des Kampfes wwiſchen beiden 
dhanſern zu ſein, da Prinz Peter als Throupräten⸗ 

galt. 

Tie bulgariſch⸗ſüdſſlawiſchen 
Beziehungen. 

Die ſüdſſar iſchen Trupper konaenirderungen traten keinen 
agare jflven Charalter 

Sofia, 22 September. (Pat) Anläßl'ch der an 
der bulgariſchen Gerze erfolgien ſüdſlawiſchen Tropren⸗ 
zuſammenziehungen wurden in legter Zeſt in der Preſſe 
aufiehenerreaende Nachrichen üher den Ausatauſch von 
Noten anoeblich ult mativen Charalters zwiſchen S. fia 
und Belgrad veröffentlicht. 

OHie zu bemerkt die effiziſſe bulgariſche Tele⸗ 
araphenaggentur folgendes;: Am 10. S piember 
—*— der ſẽdſlawiſche Verüſe er in Soſia die muͤdliche 

cklärung ab, die ſüdſlawilche Regierung habe erfahbter, 
daß bew ffnete Banden von Bulgarien aus die ſudſla⸗ 
wiſche Geenze Uberſchreiten woller. Die ſüdſlowiſche Re⸗ 
gierung warne Bul arien vor den Foleen, die ſich hieraus 
fär die ſüh lawiſch⸗bulga iſchen Beziehungen ergeben 
könnien. 

Darauf erwiderte die bulagariſche Regierung höchſt 
fo mell, daß ſie das Entflehen vnd Verweil'n bewafi 
neter Banden auf bulgariſchem Gebiet 
nicht zuſaſſen werde. 

Aurz darauf wurden ſtarke ſüd lawiiche Trupfencb 
teillun en langs der bulgariſchen Grenze zuſam nengezogen. 
Angeſichts dieſer Tatſache ricktele die bͤnigariſche Regie⸗ 
zung am 185. September an Süd'lawlen eine Rote, in 
der fie, an die ron ihr zwecks Veeltelung des Ertſtehene 
bew ffneter Benden det offe en Mak naijmen exinnernd, 
ihrer Verwuuderung anläßuch der ſadſſawiſchen Truppen⸗ 
zuſommer ziehungen an der vulgariſchen Greuͤze Ausde ucd 
gb. In dieſer Rote worde hinzugtfügt, daß Bulzarten 
einerſeits dem Treiben der ſich jin Säbſlawien aus 
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Kommuniſten und Mitaliedern der bul— 
gariſchen Bauerpartei bildenden Ban— 
den mi? Beſo ˖ gnis beol ache. 
An Be tywor ung die e⸗ Note ſeilte der üdſlawiſche 

Ve treter in Seſia mit, daß Südſlawien die Verfichecung 
don ſeiten der bulgariſcher Regierung zur Kenntnis ce⸗ 
nemmen habe, daß es aber den dorir enthaltenen Vo:⸗ 
wunf, waach auf füdſl-wiſchem Gebſet be raffnete Bar⸗ 
den beſtehen foller, able! ne. Des weiteren bielte ſich die 
ſüdſlewiſche Reſierurg zu verſchern, das die Trupen⸗— 
nzentrierungen aun der bul⸗ariſchen 
Grenze keinen aogreſſiven Charatter 
tragen, ſon rn lediglich oue dem Grurde erſolgten, um 
d Land vor e waigen Ei ſällen bulgar ſcher Banden zu 

ſchutzen. 

Au/a —— M — 

kiumeẽ⸗ 

Zu den Verbandlungen um Fiume. 
Die Wichligkeit der Beſetzung von Fiume wird beim 

flinblick dieſer Karte jedem klar werden und es verſtändlich 
— welche Bedeutung die Verhandlungen um Flume 

aben. 

ſames Konſortium verwaiten wüurde. Der Hafen von 
Baros und das Delta werden Sandſlawien zuerkannt, 
mũuſſen aber für 99 Jahre untrennbar mit der Stadi 
hiume verbunden bleiben, damit ſeine gelamte tzaſenaniage 
ſich entwickeln kann. 
Der Züdſlawiſch⸗italieniſche Streitfall. 

NMom, -2. Sept mber. ( Pat.) Zu der oplimiſiſchen Stiwmmung, welche 334 der 8 — . italieniſch⸗ daß die Zahl der erſten Klaſſen in unſeren deutſchen Volks 
ſãdſlawiſchen Konfliki bier Glatz geariffen hai, hat in hohem 
Maße ein Brief Pafitſche an Nuſſolinl beiretragen. In 
politiſchen Kreiſen Ilaliens herrſchl die Anſi ht vor, dakß 
am dem erwahnten Brief zwar nicht anzunehmen lei, daß 
die üdſlawiſch italleniſche Verfändiguno bereits volrogen⸗ 
Tatſache ſei, doch laſſe der herzliche Ten des Briefes 
darauf ſchliehen, daß Pafitſch dle Ern nnung des Generals 
Viardini zum Gonverneur von Fiume nicht ſalſch ver 
ſtanden hat. 

Im Briefe Pafitſchs werden kelnerlei beſtimmie Vor⸗ 
Slage bedglich der Ldſung des Fiume-robleme genanm, 

erblicken die italleniſchen Reglerungslreiſe in ihm eine 
Aeußeruvg guten Willens, die Muſſolini richtig einſchägen 
doch 

u werde. 

Die Lage in Bulgarien. 
Telearavheragenlur fleüt feſi, daß die von der aus audiſchen 

efſe troz afſer amſlicher Dementie gebrachten Meidungen 
ber ⸗nnen Kommnniſtenumfiurz in Bolgarien mich ven 

Tanſach n ennirechen Die ſo alen U ruhen. zu denen ee 
in einger bulgariſchen Städ'en am 20 d. M. gekommen 
eh. ſeien voch an dem nämlichen Tage unterdrückt worden 

Doch habe die R'idierung um ähnlichen Vo fellen in 
anderen Siaͤten vorzubeugen, vorlaäufig den Belage⸗ 
rurn gepuſtand verhänſt 3 
Eine ruſſiſche Note an Bulgarien. 

23. Sie ruffiſche Reglerung gibt o fi ell bekaunt, daß 
Dichitſcherin eine Note an die dul ariſche Regierung ge⸗ 
richtet habe, vorig er die Auslieferung des Ge—⸗ 
deralſtabes der ehemaligen Weißen ür— 
me verlangt. Auße dem fordert Raßland die Schließ⸗ 
aung derruſſiſchen militarſchule in viigarien. 

ner wird de builgar'ſche Regierung aufdefordert, die 
dung von milttäriſchen Organiſatid- 

d2vn auf bulgariſchem Gebiet zu verbieLen, da derer 
Zangreir hegen Sjor ſeirehiand herichtet ſei, Inder Note wird auch eine Eniſchädigungsſumme von 

Mittionen Golbraubel fär die Ermorſuag 
re Mital des der ruſſiſchen Miſion ve langt. Tich. 
derie beh · uptet, Dokumente in Händen zu haben, wilche 
le Mitſchelber bnigarich a Reßierungein dieſer Rorh angelegenheit b· weſen 

Der Garantievertrag angenommen. 
Genf, 22 September. (Pat.) Die Wöllerbund 

Amion ſür Abrüſtungafragen hat geſtern den 
arantieverirag in erfter Le ung angenommen. 

—A 

Hach dem italieniſchen derſtändigungsvorſchlag 
ſollte die Regierung von Fiume durch die paritätiſche Kom. 
mitſion Abernommen und Ralien übertragen werden, 
wahrend die Kommiſſion die Eiſenbahn durch ein gemein⸗ 

digen Stellen vornellig zu werden. 
zu allererſt den Schulinſpekter Herrn Skowronſti 

Genf, 12. September. (Pat.) Die Mehrzahl der 
rölkerbunde'o mmiſſionen hat ihre Arbeiten beeubigt. Di⸗ 
Schließung der Tagung wird Ende kommender Woche 
erwartet. 

NMun iſt der Weltfriede eudgültig 
geſichert. 

Maris, 21. Septembir. (Vat.) Der Korreſponhent 
er Havis ber chtet ous Tolio, daß Japan in Erful⸗ 
lung ſeiner Verpflichtungen, die es auf der Waſhingtoner 
Abrũſtur gẽkonferenz übernommen hat, 9 Panzerkreuer 
verrich et habe. 

Japaniſche Wiederaufbau⸗Anleihe. 
Tokio, 22. September. Die jꝛpaniſche Regierung 

beabfichtigt eine Anleihe in der Höhe von 1 Milliarde 
Dollar zu Wiederaufbauzwecken aufzubringen. 

*— J 
Unler neuer Roman: 

—Slolze Herzen“. 
Von Frt. Cehne. 

Vom Anſang vis zum Ende feſſelnd. 
d 4 

Um le kthonung ger dentſchen bolxs⸗ 
n Iiſhule in Conz. 
Deutſche Sejmabgeordnete und Stadtver— 
J ordnete beim Schulinſpektor. — 
UUnd wird geſchrieben: 

Abllahrlich, wenn das neue Schulſjahr beginnt und der 
Unterricht in den Volksſchulen unſerer Stadt wieber aufge 
vemmen wird, müſſen wir zuſehen, wie dieſe oder jene deutiche 
Volkeſchule liquidiert und angeblich wegen Margels an 
Schül rn mit einer anderen Schule verſchmolzen wird. 
So iſt es berelts ſeit vier Jahren. Dieſe Arbeit wird 
ſiflematiſch vollzogen, indem man für die A B C. Schſigen 
nicht die genügende Anzahl erfter Klaſſen eröffnet und die 
Schulen ſomit ihres Grundſicckes beraubt. Dau kommi 
die Einreichung von Detlarationen, die von denſeni 
oaen GSltern in der Schulkommiſſion hinterlegt werden 
müũſſen, die ihre Kinder in eine dentiche Volksſchule ſchiden 
vollen. Eins wie des andere iſt den deutſchen Vollsſchu⸗ 
len zum Ver haͤngnis geworden, denn viele Sliern reichen 

nicht rechtzeitig genug die eniſprechenden Erklärungen ein. 
Andere wiederum unierlaſſen es gan⸗, ihren Willen für 

ben Schnulbeſnch ihres Kindes ausudrücken. So kommt er, 

ſchulen von Jahr zu Jahr kieiner wird und viele Schulen 
daher bem Untergange geweiht ſind. Nur die Wachſamkeit 
der Eliern, die weder Mühe noch Zeit ſcheuen duͤrfen, dann 
dieſer Kataflrephe vorbengen. Dieſe Wachſamkeit kann 
nicht oft genug angefenert werden. 
Auch das vor kurzem begonnent Schuljahr hat in den 
weitefen Kreiſen der werklaͤtigen deutſchen Berslſerung un⸗ 
ſerer Stadt, deren Kinder bie Volkaſchule beſuchen, große 
Erregung und Beunrubigung hervorgerufen, da ganje 
Klahen aus einer nach der auberen Schule verlegt wurden, 
wobei nicht ſellen die Kinder von einer Grenze der Siabi 
bis zur anderen zu gehen haben. Hauptſachlich geſchah dies 
mit den boöͤbe en Klaſſen. So wurde z. B. bie 7. alaſſe 

bder Schule N. 98 (Pomorſla 101) nackh der Schule Kr. 93 
J.(Zachodnia 17) verſchoben; die 7. Klaſſe der Schule 115 
JK6ESlen a'owkiead 18) der Schule Nr. 116 (Raltera 17) m 

So fia, 22. Septembeꝛ. (ßat) Die Bulgariſche geteilt; die 2. Kioſſe der Schule Nr. 114 (Brzezinſſv 41) 
der Schule Nr. 115 am Keliſcher Bahndamm einver leiht 
uſw. Es würde zu weit führen, wollte man alle die Fäalle 
anführen, die uns bekannt ſfind. Nachdem ſchon vorher 
eine große Anzahl von Einzelperſonen ſich um Rat und Hilfe 
an die Stadtverordnetenfraltion der Deutſchen Arbeitabariel, 
beſonders aber in dier Angelegenheit der Zuteilung der 
deutſchen Kinder in polniſche Schulen gewandt hatten 
und dieſe Raklamationen durch den Stadtveroroneten Herrn 
Reinhold Klim reſtlos zur Zufriedenheit der Eltern erle⸗ 
digt wurder, wandten ſich auch die Schulvorftände ſo man 
cher der vorerwähnten betroffenen Schulen mit der Bitie 
um Hilfe an die eirzelnen Sejmabgeordneten und Siadi⸗ 
verordneten der geyaunten Partei. 

AUm ein Geſamtbild und einen genauen Ueberblick 
über die Lage der denſſchen Vollsſchulen zu gewinnen, lud, 
Stadlverordneter R. Klim am Freitag, den 14. d. Mis., 
die Schulleiter ſowie die Schulrotſtände mehrerer Schulen, 
die fich an ihn mit Reklamationen gewandt hatten, in die 
Geſchaäftsſtelle, Zamenbofa 17, mm einer Beſprechung ein, 
an bder auch die Abg. Kronig vnd ZSerbe und die 

Sitadtpen ordneten der Pariei teilvahmen Nach Entaegen⸗ 
nahme der Berichte verſprach Stahtverordneter Klim, 
unverzüalich in dieſer Angelegenheit bei den zuſiän⸗ 

Es wurde beſchloſſen, 

zu interpellieren. 
Da dieler Herr lur einige Tage verrelft war, begab 

ſich am vorgeſtrigen Freitag eine aus den Herren Sejm⸗ 
abgeordneten Ariur Kronig und Emil Zerbe ſowie den 

Stadtoerord a en Reinhold Klim und Ludwig Kut be⸗ 
fiehende Delegation zu dem Schulinſp:ktor. Die Beſprechung 
vwaͤbrte 1/. Stunden. Stadtverordneter Klim bebandelie 

in einem cusſührlichen Referat die eutſchen Schulen von 
Lode. Nedner hob her or, daß die deulſchen Schulen 
den voiniſchen n'ckt nur nich! rachẽehen, foudoru dieſe 
in lo marer Beziehunnübſrireffen, was ſeftzuftellen der 
frühere In p ftoͤr Here Grabinfrinvet GFelegenheit 
hatte, der die dentichen Schulen als muſtergül⸗ 
tia hinſtellie. In den Verſchiebungin der Sqhüler über⸗ 
zehend, wies Rdner auf den Schmer« bin, der den Kin— 
dern da aus erwachſen muß. daß ſie die liebgewonnene 
Schule, deren Lehrer und Schüͤler ihnen berelis Freunde 
geworden ſind nud in denen oſfl die eigenen Eliern die 
Schulblldung genoſſen haben, verſaſſen follen, um plötzlich 
in eine fremde Schule mil neuer U mzebung gefteckt zu 
merden uunb betfonfe, daß diele Verſchiebunzen nicht der 
Idee dis allemeinen Schulzwanges ent'prechen. Der weite 
Weo, den die Kinder in den Winte: wochen zurücklegen 
mũßten, muſſe ebeufalls berückſichtigt werden. Stv. Klim 
nannte einige polniſche Schulen, deren 7. Klaſſen nur 18 
dis 14 Schler hätten und dennoch beftün den. Zum Schluß 
ſeiner Ausführungen unterbreitete Sto. Klim au Haud von 
ſtatiſtiſchem Material folgende Vorſchlage: 

In Anbetracht deſſen, daß 1. die Sqhülerzahl des 
rördlichen Staditeiies (über die anderen Staditeil⸗ ſtanden 
der Abordnung nicht die genügenden Angaben zur Seile) 
81 beträgt und das Komolett der 7. Klaſſe 21 Kiuder er 
fordert. ewpfichlt die Abordnung, die Kiuderzahl 
gleichmäßig zu verteilen und vier anſtait der 
beſſehenden zwel 7. Klafſen zu eröffnen; 2 da die J. 
Klaſſen der Schulen 115 und 118 äber 70 Schuͤler zãhlen, 
eine erſte Klaſſe in der Schule 117, wo keine erſle Klaſſe 
vorbanden iſt, neu zu eröffnen; 8. die zweite Klaſſe der 
Schule 114, die nicht die genügende Schaͤlerzahl hatie und 
doher nach der Schule 118 geſchickt wurde, deren zweite 
Klaffe jedoch überfüllt iſt, wieder iu erffnen, indem man 
gus den Nadbarſchulen 111, 98, 116, deren zweite 
Klaſfen über b0 Schuler aufweiſen, einige Kinder der 
Schule 114 zuweiſt. 

Herr Schulinſpelter Skowmronſti gab der Dele⸗ 
n zur Antwort, daß er keineskalls ſpeſlell die deut 
chen Schnlen bei der Umgrupplerung im Auge ha'te. 

Auch in polniſchen Schulin werden dieſeiben Verſchebnegen 
vorgenommen, denn das Lodjer Schulweſen ſtelle ein Dur 9. 
einauder dar, in das der Juſpektor Ordnung zu hringen 
gewillt ift. Auch ſpielt hierdel, meivt Redner, die Spar— 
methobe eine gewiſſe Rolle, weswegen das Lehrperſonal 
nicht altzuſehr verarößert werden kanß, was beſonders bei 
dem an und für ſich berelis herrſchenden Lehrermangel ins 
Gewicht ſallt. Es feblen noch 43 8ehrtrafte, 
die des Wohnungsmangels wegen nicht aufzuireiben feien. 
Zu den Vorſchlägen des Sto. Klim Aübergehend, wies der 
Jaſpeltor darauf hin, daß fich ſeine Angaben mit denen dee 
Sto. Klim nicht decken und er erfl don der Schuilom—- 

miſſion genaues Material einholen mäſſe, worauf die ganze 
Anaelegenhelt einer grũndlichen Reviſion anlerzogen werden 
wulrde. 

Dleſe —— genügte der Abordnung jeboch nicht, 
da deren Angaben der Wirklichteit enfprehen und be 
Inſpellor daher der Delegation antworten bönne, ob die 
Wanſche und Forderungen ihrer Wahler berückfchligt wer⸗ 
den lonnen. Herr Inſpeltor Stowronſti verſprach vun, 
die erſte Klaſſe in der Schule 117 wieder eröffnen zu laſ⸗ 
ſen, wobel er entſprechende Anodnungen ſofori eriafſen 
werde. Im Zuſammer hange mit den zwei weilleren dor⸗ 
derungen erllaͤrte der Inſpektor, noch am ſelben Tage eine 
Konferenj mit der ——ã 
einberufen zu wollen, um auch bieſe Wunſche durchzubera 
ten und ſie möglichenfalls erfllen zu können. 

Abgeordneier Kronig wies am Schluß darauf hin, 
daß die Deutſchen von Lod, volles Verſtandnis ſar die 
Siaatsintere ſſen haben und dieſen Julerefſen gern die eige⸗ 
nen unterordnen wollen, doch lönnen ſie keinesfalls zugeben, 
d fie ihrer Schulen verluſtig gehen und werden immer 
mit dem ftärkſten Nachdrud verlaugen, daß 
die ihnen in der Verfaffung zugeſicherten 
Rechte verwirklicht werden. 

2 — 
Eine Brücke aus Beton. 

Beton iſt längſt als das feſteſte Baumaterial erkannt 
worden. Er wird aus groben Sieipbrock n Jiegelflticken 
iet. Sand und hydrauliſchem Kalk hergeftelli. Nach der 
Verwendurgzart richtet ſich die Zubereilung bdes Betons. 
Wir geben hente die Abbildnug einer großen Biücke die 
— hergeftellt wurde. Ihre Jeſtigkeu feht außar 



Cokales. 
Lod:e, den 28. September 1923. 

Sonntansbotrackunnq. 
„Wer ſich elbſt erhöht, der ſoll ernledrigt werden; 

und wer ſich ſelbſt erniedrigt, der ſoll erhöht werden“. 
Cukas 14, 11. 

Mit den Worten unſerer Urberſchrift ſchließt unſer 
heutides Eoangelium. Es ſind eeldene Worte. Alle den 
len: Ach ja, wenn ſolche Worte beberzigt würden in unſrer 
Zeit, darn fründe es beſſer uun uns; aber nur wenige 

denkene Welch löcnliche Wahrheit bergen die'e Worte in 
ſich, darrm will ich bei mir aufangen und Beſcheidenheli 
üben un) Demut lecnen. 

Es iſt wahr, wie es einmal ein geiſtaoller Prediger 
arz geſyrechen hot: „Is gebört Mut dazu Chrift zu werden 
und Demat, um Chriſt zu bleiben. Es iñ doppelt wohr 
in unſerer Zeit. Es ift deppeſt ſchwer jetzt all den Spö⸗ 
tern und Verächtern, all den Wiſſen sſtolzen und Neunwa 
klneen der Gegenwart zuzurnfer:: „Ich din ein Chriſt, ich 
holte feſt an Eottos heiligem Wori“. Damu gehört Muf. 
Deru die Welt Fat nur zu eft ein grouſames Lächeln 
der Veracktung far ſolch „unmoderro Menſchen“. Und 
wenn wan voltbends mit der Forderung der Demut kommt 
dann wenden ñch die heutigen Menſchen ˖ halbmltſeidig, halb 
entrüſtet ab Freilich Demut und der Geiſt unſrer Tage 
paſſer u mmen wie Fever und Waſder. 

Und doch ble bt Re'u Wort wabr, gan; gewiß auch 
für ung. Urd da laß dich bitten, lieber Freufd, wende 
dich nicht gielch ab. Demut ift nicht eiwas Weichliches 
Charalterloſes, Demut iſt noch weniger eiwas Kriechenbes 
imut iſt Kraft, ftahlharte Kraft, Demnt iſt Liebe. ſich 
elbſt vergeſſende Liebe, Demut gehört mit zum Strohlen⸗ 
kran; der überirdiſchen Krone, die den überwindenden 
Chriſten ſchmůckt. 

Uraukſtehlich iſt der Stolze, der Selbſtgerechte, der 
Kaltherzige, der nvr Gedanken für ſein eigenes, erbärmli⸗ 
ches Ich hat. Nicht wahr, unter folchen Kreaturen blutet 
die leidende Menſchheit, ſie ſfind die Geißel, die Peſt der 
Gegenwart. Und eines jeden edlen Menſchen Herz ſehnt 
ich nach Verſlehzen, nach Selbſtloftgkeit, nach Liebe — 

So kannflt du, wie jeder andere zum Fluch oder zum 
Segen werden für andere. Zum Fluch, wenn dn nur dir 
ſelbit lebſt, zum Segen, wenn Cyriflus in dir len 7 

78 Jahre Innere Miſſion. 
Im 23 Septomber d. J. ſeiert die geſamte evange 

liſcht Auche den 75jährigen Gedenktag der Inneren Miſ⸗ 
fion. 1848 laftete wie ein ſchwerer Druck die Not der 
Zeit auf Deutſchland. War auch in Berl'n die Ruh 
wiederhergeſtellt, ſo wurde doch aui anderen Orlen, ſo be⸗ 
ſonders avs Frankiurt a. M, von Straßenkämpfen be⸗ 
richtet, ala die Geiſtlichen und Univerſitätklehrer, aber 
auch Nitglieder der Kirckenbehörden, Offiziere, Gute beſtger 
und Kaullauie ſich in Wittenberg verſammelten, um über 
die Aufgaben der Kuche in jener ſtürmiſchen Zeit zu be 
rater. Kandidat Wichern aus Hamburg war mit unter 
den Unter; ichnern des Auftrufs zu dieſer Verſammlug ge⸗ 
weſen. Gleich nach dem Ausbruch der Revolntion haite 
er geſchrieben: „Der Taga der aroßarligſten Enſal ung der 
Inneren Miſſion iſt jetzt angebrachen.“ 

Auf dem Kirchenlage zu Wittenberg um war ed, 
wo er jene gewaltige Rede hiell, die man mit Recht den 
Ruf zur Inneren Miſſion genannt hat. Herber Schmerz 
zuckie ihm um den Mund, wann er anf Grund ſeiner 
reichen Erfahrung mit glühenden Farbendie Gotiloſigkeit 
des Heidentums mitten in der Chriſtenhrit zeichnete. Und 
dann wieder leuchtete ihm ꝛer Mut aus den Augen, wenn 
er ven den Schötzen ſprach, welche in der Kirche vor 

Freie Prefſe — Sonntag, den 28 September 1922 
banden fſind, die fiark genug ſind die Go'tloſnkei 
zu überwinden. Er zeigte der Verſammlune, wie Teu 
ende da ſird, die, obwohl gefanit, doch leben wie die 
Heiden. Und nemand fragt nech ihnen. und niemand 
ſucht ſi⸗ Da ſind Scharen von Wanderern auf den Vand⸗ 
ftraf en, Gelangene, Seelente, Arbeitericha en bei Eiſen⸗ 
babne und Chauſſeebanten, die nie ein Gottegwort erreicht 
und die dann der Goltentiremdung und dem Unglauben 
ankbeimfallon. Die Kirche bat den Beruf, auch diefen zu 
dienen. Sie lann aber ſolchen Beruf nur ausüben durch 
Enfaliung der Inneren Miſſion. Es gilt, alle Slänbiger 
ur Wiedergewirnung derer zu ſammeln, die Chiiſto en⸗⸗ 
iemdet ſind. Nur wenn die in der Cgriftenheit noch 
ſchlummernden Kraͤfte durch Liebes übbng und Glaubens 
bezenarvg entfaltet werden, iſt die Nollotirche une halten. 

Die Rede machte gewaltigen Eindruck. Der Weiten⸗ 
berger Kirchentag am 283 Sepiember 1848 wu'de die 
Geburteſtunde der Inveren Miſſion, in der das Zerſtreute 
in einem Mittelpuukt geſammelt und das Vereinjelte heil 
fam verbunden wurbe. 

In allen deut'chen Kirchen ſoll heute der Inneren 
Miſſion gedacht werden. P. W. 

bip Ein vrigineller Vorſ*lag. Die flaat⸗ 
chen Behör ea wandſen ſich an den Maqiſtrat mit dem 
Voſchlag, ſich an der O:ganifierung von ftoatlichen Mittel 
chnlen zu beteiligen und dieſen Schulen m'hrere Volls⸗ 
ſchulio'ale elnzuräumen. In der letzten Sitzung des 
Mag ſtrats worde über dieſe Frage beraten urd darauf 
hingewieſen, daß die den Volks chalen zur Verfüguvg 
Fehenden Räume zur Tufrahme al er ſchulpflichtigen Kinder 
bei weitem nicht ausreichen. Die Be⸗rden müſten daher 
zur Errichtung von eigenen Gebäuden ſchreiter. Es wurde 
daher beſckhlofſen, den Antrag abmilehnen. 

pap. Vom Korpbpsbezirſs'ommando. Heute 
begibt ſich der Leiler des Korpsbeieiß Nr. 4 Geueral 
Mojewſtki in Bealeltun; des Stabschefe Oberſt Iwa⸗ 
no wii und des Leuinauis Dobriſſtinrnoch Thorn. um 
an den dot faſtfindenden Artillerlemand dern teilzrmehmen 
Zu den Mansvern wird auch der Kriegsminifier Szep 
tyelni erwortet. J 

bip. Der Preis des Zuckers wurde auf 38 000 
Mark fur 1 Kilo Farin und 47 000 M. für 1 Kilo Wü.- 
fel erlst. 

pap· Wahrend her letzten Markiüber wa⸗ 
chung wunden wegen Auflaufs von Lebennm ttein zu 
verbotener Zeit und Verkaufs derſelben zu üb rmäßeg 
hahen Pre'ſen 12 Perſonen zur Verantwortung geroge“. 

Erhöhung der Bad⸗gebühren Nuf Beſchleß 
des Meginrata werden die Badegedübren in den ſtäd e— 
ſchen Badeanſtalien vom 19. Sepewber ab wie ſolet 
erböht? für eine Wanre 1. Klaße 28 000 M., 2. Klaſſe 
22 000 M., ein ermähigtes Vad fär fiädi ſche Beam:e 
15 000 M, ein Skwitzbad 5000 M. Unbemiifelle Em⸗ 
wohner koͤnrnen gegen eine Reſcheinigung der ſiänti chen 
Abteilung ſür õffentliche Geſur dheit unenigeldlich baden 

bip. Nene ſtaͤdtiſche Steuern. Wie wir ſcon 
mittennen, fand vor mehreren Taden' in Kalſſch eine Zu⸗ 
ſemmenkunft der Leiter ſämi licher ſtidtifcher Steueradiei⸗ 
lungen ſtatt, auf der der Lodier Magiſtrat durch den 
Sc öffen der Steuerabteilung Herrn Kulamo vien vertreten 
war. Ine ner vorceſtern abgehalenen Magiſtrateſißung 
erſtaltete Herr Kulamow'ez über die Tagung Berſch'‘ aus 
dem hervorgeht, daß auf der Zuſ'ammenkunft verſchiedene 
Beſchlüfſe gefaßt wurden, die auf die Aus findigmachung 
nener Kommm alſtenern zur Staͤrlung der fiadtiſchen 
Finanzen abzielen Noch längerer Ausſproche über rug 
der Magiſftrat Herrn Kulamowiecz bdie Ausardeitung der 
neuen Steuerent würſe, dle nach der Annahme durch den 
Stoderat dem Mirißerium zur Beſtätiaung zuoehen werden. 

das Wort Gottes: 
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Die Jahreskonferenz 
des Kengreßpelniſchen Verbandes des Ju⸗ 
gendbundes für Entſchiedenes Chriſtentum 

in Lodz. 
Der Jugendbund fuür Entſchiedenes Chriſtentum hoi 

in Kongreßpolen. Pommerellen und Wolh ynien immer mehr 
flnhänger gefunden, welche ſeine Grundſätze mit großer 
Begeiſterung vertreten. 

fim 8. und 9. September feierte er in Lede ſeine 
4. Jah eskonferenz. Hußer Herrn Paſior Otto und dem 
Unterzeichneten waren (aus Pommerellen) auch Herr pa⸗ 
ſtor Laſſahn und Herr Reiſeſekretör Poppek herbei- 
geeilt, um als Redner on der Konferenz teilzunehmen. 
Schon am 7. September fand abends um i,8 Uhr die 
Begrußung der Säaͤſte ſtatt, die nicht bloß aus den Nach 
bargemeinden, ſo aus Pabianice 30 Perſonen, ſondern bis 
aus der GSegend von Chelm nach Codz gekommen woren. 

fim Sonnabend, den 8. September, war das Kon⸗ 
ferenzthema: „Jugend auf zum Kampfe!“ Gegenuand 
der fnſprachen, welche für die Mitglieder des Zugend bun⸗ 
des, die ſich im Saal der Brüdergemeinde verſammelt hat⸗ 
ten, gehaiten wurden. 

fim Nachmittage fand im Gemeinſchaftsſaale die ſo⸗ 
genannte Geſchäfisverſammlung für die kätigen Mitglieder 
des Jugendbundes ſtatt. In derſelben wurde von herrn 
Paſtor Otto ein Ueberblick über die Entwickelung des 
Jugendbundes in Polen gegeben, aus welchem hervor 
ging. daß die Zahl der Zugendbünde ſtark im Zunehmen 
begriffen iſt und in Kongreßpolen auf 18 gefliegen iſt, 
zu welchen 800 Mitqlieder gehoͤren. IAm fibend desſelben 
Tages fanden im Saal der Brudergemeinde und im Ge⸗ 
meinſchaftsſaal Weißkreuzſtunden ſtatt. 

Der Hauptfeſttag war der 9. Sept mber. Schon 
frũh um 8 Uhr verſammelten ſich die täligen Mitglieder 
des Jugendunndes rzur Weiheſtunde. Um ſJo Uhr 
gingen alle in die St. Johanniskirche ⸗ um Gottesdienſt 
und nahmen darnach dort am heiligen Abendmahl teil. 

Die ßauptfeier wurde nachmitags und abends 
in einem der groͤßten Sale der Stadt Codn, im Saale des 
Maãnnergeſangvereins, Petrikauer 8 raße 243, abgehollen. 

Es war erhebend, zu fehen, wie große Scharen (wohl ge⸗ 
gen 2000 Perſonen) ſich dort eingefunden hatten, um den 
flusführungen der Redner, die über „Entſchiedenes Chri⸗ 
ſtentum“ ſprechen wollten. ſtill zu lauſchen. FVach dem 
ſchöönen Miſſionsliede: Hier ſtehen wir von nah und fern 
in einem Seiſte vor dem Herrn“, trug der Maſſenchor den 
67. Plalm mit Orcheſterbegleitung vor. Es folgie das 
ſchöne Sedicht: „Was wir wollen“? und HBerr CLehrer 
5chwar tz leitete mit einer kurzen inſprache die Haupt⸗ 
feier des Jugendbundes ein. Herr Keiſeſekretär Pop pek 

prach über das Konferenzthema: Zugend, auf 2Zzum 
Kampfe!“ Herr Paſtor Laſſahn ſchioß fich ihm an, 
ſeiner finſprache heb. 1), 25 zu Grunde legend: „Mole 
erwählte viel lieber, mit dem Volke Gottes viel Ungemach 
zu leiden, denn die zeitliche Ergötzung der Sünde zu ha⸗- 

ben“. Die Schlußanſprache hielt der Unterzeichneie uber 
„fliles, was von Gott geboren iſt, 

uberwindet die Weit; und unſer Slaube iſt der Sieg, der 
die Weit überwunden hat.“ (J. Joh. s, 4). Er reigte, 
daß die Jugend, nach Freude durſtend, die höchſte Freude 
in der Gemeinſchaft mit Gott finden könne. Da müſſe 

ſie von der Sunde, die ſie von Sott ſcheidet. frei werden, 
was durch die Vergebung und den darauffolgenden tägli 
chen Kampf gegen die Sunde geſchehen müſſe. Durch 
den Glauben erlange man Sieg über die Sünde und die 
Welt. Mit dem Liede: ‚Licht ſtrahlt von ferne, Seemann!“ 
oee die ſchoͤne eindrucks volle hauptfeier des Zugend 
undes. 

Um /,8 Uhr füllten ſich noch einmal die Räume 
des Mãnnergeſangvereins und z2war zum SSvangeli⸗ 
ſations abende. Hach dem Eingangsliede: „hHört 

„Laſſet uus, meine Brẽder. mit mutigem,. fröcichem 
Herzen auch minen vnter der Woke arbeiten denn wir arbei— 
ten zu einer großen Zelunft. Und loßet urs un'er Zeel ſo rein 
ſo heſ, o ichlackeuſrei annehmen, als mires konnen depr wir 

erder. lauſen in Rrrlicht, Dammerung und Nedel.“ 

Ueber den Ozean. 
Roman von Srich Sbenſtein. 

Nachdruck verboten. 

„Mir vicht. fiber er gab es vor dem Kichler zu 
Protokoll. Er war immer ein feiger Menſch und die 
Verhaftung hat ihn vdllig gebrochen. Während ſein 
Bruder anfangs alles leugnete, hoffte er durch Geſtänd- 
niſſe ſeine Lage 2zu verbeſſern. Es iſt nämlich beiden 
Munks ſtets elend gegangen in fmerika Sie brachten es 
nie auf einen grüren Zweig und konnten ſich zuletzt nur 
durch urlautere Mittel überhaupt uüber Waoſſer halten. 
Der Reſt des GSeldes, das Georg Munk meinem vVater 
raubie, war alles, was ſie bei ihrer vVerhaftung beſaßen. 
Vor Jahresfriſt nun laſen ſie zufällig in einer deutſchen 
Zeitung einen Hufruf an mich —* 

„Pardon, daß ich Sie unterbreche, Herr Graf?, fiel 
lotar Quinz ein. „Dieſe fuſrufe, die ich von Zeit zu 
Zeit im Eluftrag ihres dalers veröffenllichen ließ, er— 
ſcheinen ſeit zehn Zahren. Wie kommt es, daß Sie nie 
darauf reagierten? 

Looſeneag erroͤtete. 
„Einfach darum, weil ich ſie nie zu Seſicht bekam 

Ich hatte völlig mit der Vergangenheit gebrochen, wollte 
durch nichts mehr an ſi errinnert werden und v rmie 
es darum, auch ſeit beinahe z2wan2ig JZahren, eine Zeitung 
zur Hand 2zu nehmen. So erſuhr ich ja auch den Tod 

meines dalers erſt, als ich mir um Serenas willen wieder 
Zeitungen kommen ließ.“ 

„Bitte, fahren Sie fort.“ 
Ich habe nicht mehr viel zu berichten. 

kfils Thomas Munk damals den klufrufolas, er⸗ 
zählte er ſeinem Bruder, was er erlauſcht hatte. Georg, 
der viel entſchloſſenere, geriebenere, war wie elektriſiert. 

fiber da gäbe es ja eine ungeheure Erbſchaft, deren 
man ſich leicht bemächtigen könnie!“ meinte er. „Man 
braucht ſich nur der Erbin zu verſichern und den kilten 
dann beiſeite zu ſchaffen!“ Danach arbeitete er ſeinen 
Plan aus. Thomas war nicht geeignet zur flusfuhrung. 
Ihm fehlten Mut und Kaltblütigkeit. Auch wäre es Dr. 
Hellkreuts wegen ſchwer moöglich daß er ſich drũben zeige. 
fiber Georg war Hellkreut unbekanni. Er begab ſich alſo 
nach Europa. um zu rekognoscieren. Dort erfuhr er, 
daß ich als längſt tot galt, daß Dr. Hellkreut mit ſeiner 
FNichter von Börnau nach Looſenſt 'in überſiedelt war 
und daß mein vdaler einen Sekretär ſuche. Die Stelle war 
nicht leicht zu beſetzen, denn mein Vater galt als Sonder 
ling und futokrat, mit dem ſchwer auszukommen war. 
Es gelang Georg Munk daher unſchwer, die Stelle zu 
erlangen. Er beherrſchte ein paar Sprachen tadeilos und 
ſeiner geſchmeidigen, berechnenden Natur war es auch 
ſonſt nicht ſchwer. ſich allen Forderungen anzupaſſen. 
Das weitere iſt Ihnen bekannt. Wir wollen abet nun 
von dieſen beiden Verbrechern nicht langer ſprechen, ſon⸗ 
dern lieber zu Tiſch gehen. Wir bekommen doch Salpicn 
Paſtetchen. Tante Ulla? ſũgte er ſcherzend hinzu. 

Natũrſich, mein Junge! Und ich heffe, ſie ſchmecken 
dir wie einſt!“ J 

„Wie — einſt ...!“ Ceo von Looſeneggs Blick 
alilt trub durch die alten nrächtigen Räume mit ihren 

koſtbaren ſchweren Möbelſtücken, den ſteifen Brokatſtoffen 
und überall angehäuften Kunſtſchätzen. 

Es hatte ſich wenig — faſt nichts in ihnen ver 
andert. Wie viel Jammer, Ceid und Enttäuſchung ſeit 
jenen goldenen Tagen der Jugend, da er noch okhofft, 
ſeine Marion hier als herrin einführen zu können?! 

Da fiel ſein Blick auf Serena, die, an Spannberg 
geſchmiegt, ihrem Vater mit anmutig innigem Lächeln die 
Zand enigegenſtreckte, als läſe ſie ſeine Sedanken und 
wollle ſagen: Haſt du nicht mich? 
Es war Marions 
immer gefragt: Haſt du mich keb? Wirklich 7 

Die Schalten ſchwanden von ſeiner Stirn. Serena 
umſchlingend und an ſich ziehend, murmelte er: Serena 
mein alles, nicht wohr, du verläßt mich nicht mehr? 
Haſt du mit Richard geſprochen?* 

Ja, Papa. Er iſt einverſtanden. Wir wohnen alle 
bei dir auf Looſenego, auch ſeine mama. Nur im Fruh⸗ 
jahr gehen wir alie auf ein paar Wochen nach Selowitz. 
Denn da iſn's 2zu ſchon doct, ſagt Richard! EAber nun 
mach' auch ein fröhliches Geſicht, ja? Wir waren ſolang 
unglũcklich — nun wollen wir recht, recht glücklich ſein! 

Ende. 

Neue Schriften. 
Eſowi t⸗Außlaud im Umb⸗eu Von Fritz Schot 

höfer. Eindrücke und Studien von einer ruſſiſchen Keiſe. 
Zweite vermehrte fluflage. VDerlag: Frankfurier So rietãts- 
Druckerei. G. m. b. B. Ableilung Buchverlag. Frankkurt 
a. M. Grundzahlen: broſch. M. 2 20. gebund. ĩn. 3.. 
Teuerungsmulipiikalor: Schiuſſeizahl des deuiſcheen Boöͤr⸗ 
ſenvereins. 
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Ur. 14. 

Illuſtrierte 8 
z3ur „Freien Preſſe“. 

Sonntag, den 23. September 1923. 

eilage — 
J. Jahrgang. 

Deutſche ſtulturarbeit in der Zips. von hens winlet löted 
fis ich Anfang fluguſt von 

durch Deutſchland heimkehrte fand 
dvöohmiſcher Wwandervögel vor, in die zipsꝰ) (Sowakei) �u kom 
men, und gleich am nächſten 9 Tage 

F Fahrt, die ich nachts machte, 

Waagial zum Beiſpiel. 
mich die erſte Woche in Poprad 
auf. wo ich mit zwei Grazern zu ⸗ 
fammentraf, die ſchon ſeit Miite 
Zuli dort arbeiteten. 

Worin nun die Urbeit beſtand? 
Die fufgabe beſtand darin, das 
Deutſchium. das ſchon fſeit vielen 
Jahrhuͤnderten dort am Ffuße der 
Hohen Tatra ſiedelt, ſozuſagen auf 
zuerwecken, zu ſiärken und es 
Fieder mit dem deutſchen Liede, 
dem deuiſchen Tanz und uberhaupi 
mit der geſamten deutſchen RKuitur 
bekannt zu machen. 

Es war dies alſo was ich be⸗ 
tonen will, eine rein kuſturelle Elr⸗ 

beit, die jeder politiſchen Beimi 
ſchung entbehrte. Und wer waͤre 
dazu wohl beſſer geſchaffen als die 
Woandervögel?! Ich ſehe ſchon 
ganzẽ deullich das fichſelzucken und 
Lacheln ſo mancher Leſer. Ja, aber 
die Leſer kennen jà gar keine 
Wandervsgel, das heißt, nur we⸗ 
nige ſolcher, die dieſen fiamen wirk- 
lich verdienen. Die deutſchböhmi⸗ 

ſchen und deutſchmähriſchen Wan⸗ 
dervögel, ja, die tragen ihn mit 
Recht; das iſt wirklich eine 

bensfrohen Idealismus mit beiden 
Wirklichkeit ſtehen. 

den 
Schon ſpät am 
Roten Kloſter“ 

wie ich ganz ſonderlich berührt, 
chronik leſen konnte. Nach dem 

wir Tieder ſangen und einige 

dem Jerfall Oeſierreich · Ungarns und der 

an Polen 2zu erklären. 

zu Tſchechien. Die Schriftlg. 

führt, wie ich auf der Rüũckfahrt 
fehen konnte, durch landſchaftlich ſehr ſchöne Gegenden, das 

fuls ich in der 

flus 
Menſchen, die trotz oder gerade wegen ihres felſenteſten, glau⸗ 

Seläuiert durch ſo manches Leid und den 
Druck, den fie erdulden, ein hoffnungsvolles junges Edelvolk. 
Meiſt ſind es Cehrerinnen, Lehrer und Studenten, 
beiter ſind in der Volksbildung, vielfach ſelbſt durch Dolkshoch · 
ſchulen gegangen waren, und raſtlos tatig ſind am Neuaufbau. 

Zzum erfien Mal lernte ich die meiſien dieſer Leute kennen 
bei einer gemeinſamen Wanderung zum Dunojec 

landſchaftlich ganz eigenartigen 
Abdend kamen wir beim alten, 

an den Dundjec heran und hatten von dort 
nicht mehr weit zu einer ganz kleinen 5chwabenſiedlung, dem 
proteſtaniiichen Dörfchen SZublechnitz, 
halten hat irotz der hielen Anfeindungen, trotz Hunger und Not, 

in der dorligen 
Abendeſſen fanden wir uns 

am Fluß bei einigen aufgeſchichtelen Bäumen zuſammen, wo 
Maͤdchen alte deutſche Reigen 

e Koloniſationsland. wurde nach 
Wiedererſiehung Poiens don den 

poiniſchen Stimmungmachetn dohin bearbeitet. ſich 
Dieſe Werbearbeit 

die einſt zu Ungarn gehörende Zips kam mit dem ſachbar gebiet, der frva, 

*) die Zips, dieſes uralle deutſch 

einer eindrucksvollen Keiſe 
ich eine Einladung deuiſch 

vegab ich mich doilhin. Die 

zips ankam, hielt ich rern uͤnd Oeſterreichern, 

—E 

Nun hab ich Deinen Ruf verſtanden⸗ 
Mein Glũck, das nennen andre Ceid. 

die bielen, aie nie Scamerz empfanden, 
fũhlen nie Glũckſeligkeit. 
wenn ſich die Seele ringend überwunden, 
im chickſalswogen ſici gefunden, 
annt zitternd ſie die Gõõttlichkeit. 

CarlhCange. 
In den „Oſtdeutſcen Monais heften.) 

leſe junger, arbeitstüchtiger ſah, mit welcher Hingabe 

auf dem Boden der ich lolche Füßen 

die alle kir⸗ 

von Comnitz eine 

und durch 
Durchbruch nach Polen. 

zerfallenen 

treu zu bleiben ihrer 
das ſich bis heute er⸗ 

alten Schul⸗ 
dölkerung iſt rein 

fär den klnſchluß 
hotie jedoch keinen Erfolg, denn zreude machen, 

Nieuchtete fahl auf die kleine 
uberkam mich ganz eigen, 

mat, alte Weiſen der Liebe und der Sehnſucht, alte ſchöne 
deuſche Volkslieder, geſungen von jungen Leuten aus faſt allen 
deutſchen Gauen, von S5chwaben und Sachſen, Bõöhmen, Mäh⸗ 

hinausklangen in die klare Karpalhen 

Freude ſie die vielen neuge 
Frreude wie wohl ſelten. 

buͤng wae groß und klein herbeigeſtrömt. 
ging unter Spiel, Sang und Turnen; es war wirklich ein Volks 
feſt, kein ekler, ſogenannt feucht froͤhlicher 
keine vVorführung. Zu Beginn hieit der evangeliſche Pfarrer 

(chöne fyſprache. 
geln herzlich für ihren freudigen 
anderem auch vom Hornröschenkuß ſprach, 
dervõ el die Zips zu neue 
beſchloß ein großes Feuer. diele Hunderte von Menſchen ſchwu⸗ 

ren da am zeuer unter Lied umd Wort in heilig⸗ernſter Stunde, 
deutſchen Zips und dem ganzen Volke. 

m CLeben erweckt hällen. 

Hunsdorf iſt mit ſeinen 
nern eine typiſche Zipſer Ortſchaft und erinnert ſchon in der 
ganzen kinlage, Reihenſiedlung, 

clarem Blick, die ſich ihr 
wohl bewußi ſind; unberührt vom Gifile der Stadt, ſind ſie 

tanzten. Es war eine ſelten ſchöne Sommernacht, der Mond 
n Hoͤhen am anderen Ufer. Und es 
wie da am Dunqjec, fern der Hei⸗ 

nacht. — MoSublechnitz erhielt ich 
auch den EAffftrag, ßunsdorf, eine 
ziemlich große Einſiediung in der 
lihe von Kesmark, zu überneh- 
men. Wenn ich ehrlich vin, war ich 
ganz 2ufrieden damit, denn Ppo- 
prad, das ſchon einen mehr ſtäd⸗ 
iiſchen Knſtrich hat, hat mir ebenſo 
wie ſesmark eigentlich gar nicht 
gefallen. Ebgeſehen von einigen 
ganz wenigen Familien iſt die 
Oberſchichte ſehr ſtark madjaroniſch 
und judiſch durchletzt, ähnlich wie 
im Burgenland, und hat wohl zum 
großen Teil die deulſche Eigenart 
Zerloren. Aber bevor ich noch nach 
tzunsdorf üuberſiedelle, fand in 
sroß Lomnitz ein großes Feſt 
ſur den ganzen Bezirk ſtatt. an 
dem ich zum erſten Mal Zipſer 
BZauern kennen lernte und auch 
ſehen konnte, wie unendlich viel die 
Wandervögel bis dahin ſchon gelei⸗ 
ſtet hatten. flis ich da dieſe ſtrammen, 
geſunden Bauernburſchen und · mãd⸗ 
chen ſah, die letzteren in ihrer ei· 
genartig ſchönen, ſo einfachen, echt 
deuiſchen Zipſer dolkstracht, und 

ſie die Keigen tanzten, mil welcher 
lernten Lieder ſangen, da empfand 

Aus allen Ärten der Umge⸗ 
Der Nachmittag ver- 

Rummel, aber auch 

in der er den Wandervö- 
Opfermut danbte und unter 

mit dem die Wan⸗ 
Das Feſt 

mehr als 2weitauſend Einwoh⸗ 

ſchon dadurch, daß 

ʒ ßann einem wirklich ehrlich 
Vergleich zu andern 

an ſeine Entſtehung. Die Be- 
in deutſch mit Ausnahme der ungefaͤhr 30 v. h. 

Juden. die deutſche Bevölkerung iſt zum Teil evangeliſch, zum 
Teil katholiſch, wenn auch die Proteſtanten, 
ſie die Beſitzer ſtellen, die weitaus Einflußreicheren ſind. 

Die Bauernſchaft in der Zip 
Eſind rohige, weitſchauende Leute mit ſelten 

ec Wertes im 



doch keines wegs zurückgeblieben, was Bildung und Erbeitsart 
betrifft, vielmehr ſo fortgeſchrititen als nur moͤglich. Nicht we⸗ 
nige der Bauernſöhne beſuchen wenigſtens die Unlerklaſſen des 
evangeliſchen Symnaſiums in Kesmark. Der Alkohol iſt 
ihnen im allgemeinenfremd. (Wenn man das doch 
auch von unſeren deutſchen Landwirten ſagen könnte! Die 
Schriftig.) An Sonntagnachmittagen fand ſich die erwachſene 
Jugend auf freien Kaſenplätzen zu Spiel und Tanz ein, im 
Winter beſteht noch jetzt die ſogenannte „Rockenſtuber, wo das 
JZungvolk beim Schnurren, der Spinnräder fröhlich die Abende 
verbringt. Bei Tage kamen am vor- und Nachmittag die klei— 
nen Mädchen und Knaben, mit denen wir ſpielten, ſangen und 
tanzten, und am kibend fanden ſich die Erwachſenen ein, mit 
denen wir unter Tanz, Sang und Seſprächen oft ſchöne Stun- 
den verbrachten. Man muß das miterleben, denn beſchreiben 
läßt ſich das gar nicht, mit welcher ungewöhnlichen Freude 
und Liebe die Großen wie die Kleinen alles hinnahmen, was 
man ihnen botr, wie raſch ſie alles erlernten und mit welcher Liebe 
und UVerehrung ſie an meiner Mitarbeiterin hingen. Ein gonz 
eigentümliches Gefühl und wohl der ſchönſte LCohn für unſere 

Elrbeit war es, wenn wir am Elbend durch das Dorf gingen, 
2u ſehen, wie vor allen hauſern Gruppen von kindern ſpielten, 

ſangen und tanzten, wie von allen Seiten aufrichtig und herz— 
lich das „Grüß Gott“ 2zuge⸗ 
rufen wurde und wie über⸗ 
haupt in den Ort ein ganz 
neues Leben eingezogen war. 

ſm Sonntag fand als 
fAbſchluß für, die ganze Un⸗ 
ternehmungq ein großes, „Hei⸗ 
matfeſt für das ganze Pop- 
pertal“ in Kesmark ſtiati. 
fim Vorabend ſpielten Wan⸗- 
dervögel in der einzig ſchö⸗ 
nen alten Holzkirche von 
Kesmark ein KHuferſtehungs 
ſpiel, das großen Eindruck 
machte und auch am näch- 
ſten Abend wiederholt wurde. 
Samstag nachmittag und 
Sonntag vormittag gab es 
turneriſche flusſcheidungsweit- 
kämpfe der Jugend. Das ei⸗ 
gentliche Feſt wurde mit einem 
großartigen, ungemein langen 
Feſtzug eröffnet, in dem die 
ganze Zipſer Zugend, groß und 
klein antrat, die verſchiedenen 
Ortſchaften in den verſchiedenen Trachten, und der ein bunibe 
wegtes, ſchönes und zukunfifrohes Bild bot. Die Feſtwiele, wo 
es ähnlich wie in Lomnitz herging, wurde unter dem Klang 
des Schũhenliedes erreicht, das ſich vald als Zipſer Lied einge⸗ 
bũrgert hatte und jedesmal begeiſtert mit der Schlußſtrophe ge 
ſungen wurde: „Es lebe unſer Zipſer CLand, mit ihm das ganze 
deutſche Cand.“ 

Wie dankbar auch die maßgebenden Kreiſe in der Zips 
die flrbeit der Mandervögel anerkannten, iſt ſchon aus dem 
Bericht der „Karpathenpoſie ũüber das Kesmarker Feſt und den 
anſchließenden Abſchiedsworten an die Wandervögel 2u entneh ˖ 
men, woraus ich einige Zeilen bringen möchte: „Das frohe 
Singen und Tanzen der Wandervögel iſt nun zu Ende. Es 
ruhen die Volksſpiele und mit Wehmut denkt die daran betei- 
ligte Zipſer Jugend an die freudenbolle Zeit des frohen Zuſam⸗ 
menſeins. kfin Stelle des ſtaubigen Tanzſaales im Wirtshaus, 
an Stelle des Lichtſpielunweſens, der Sinnenxize durch unzüch- 

tige Bilder und Lileratur wurde uns ein neuer, unſchädlicher 
und erziehender JIugendgenuß geboten: Singſpiele, Volkstänze, 
ernſte Geſpräche, flnregungen der Jugendbewegung uſw.) Der 
Feſtzug hat uns Zipſern gezeigt, daß auch in der Zips eine 
neue Jugend heranreift und daß dieſe JZugend für die neuen 
geſũnderen Jugendbewegungen einen fruchtbaren Boden bereitet. 
Nur Förderer und firbeuer brauchen wir, ideal veranlagte Men⸗ 
ſchen, wie es unſere Wandervögel ſind, die mit dem dolk und 
mit der Jugend fühlen, und die Kleinmütigen, die an ein bal- 
diges Untergehen des Zipſer Deutſchtums glauben, werden bei 
einer ſoichen erfolgreichen firbeit bald anders über die Zukunft 
unſeres Volkes denken.“ 

Die nächſte Zeit benutzte ich, da wegen der Ernte bei 

) die politik. die mit ihrem ätzenden Gifte alles äübergießt, alles 
verdirbt. wurde während di⸗ſer erziehenden Tätigkeit der Wandervögel gänz- 
lich ausgeſchloſſen. 

Im Hafen. 

Tage nicht viel zu tun war, um eine „Wandervogel-Bücherei 
hunsdorf* einzurichten. fus dem Erträgnis eines fibends 
hatten wir Bücher beſtellt und durch Zukauf war der Stand 
bei meiner fAbreiſe ſchon weit über hundert; meiſt ganz ausge⸗ 
zeichnete Sachen, die vom Volksbildungsverlag in Leitmeritz 
ausgewählt waren Die Bücherei iſt, dem Grundgedanken der 
großen Leipziger Bücherei folgend, ſo eingerichtet, daß ſich jeder 
Dolksbildner jederzeit über den Bildungsſtand der einzelnen 
Mitglieder klar werden kann. Die UVerwallung der Zvücherei 
ließ ich in der Hand einiger geſchickter und braver junger Leute 
und auch die Unterſtützung durch die älteren Leute wurde durch 
ein Rundſchreiben eingeleitet. 

Ueber landſchaftlich Schönes (hohe Tatra) und kulturell 
Wertvolles wäre freilich auch manches zu ſagen geweſen, darauf 
muß ich aber verzichten. Ich verſuchte nur, ſo kurz als mög- 
lich, ein Bild von der frbeit der Wandervögel in der Zips zu 
geben. Nur eines wöchte ich noch ſagen: Sudetendeutſche Ju⸗ 
gend war es die der Zips den Dornröschenkuß gob. kiuf, 
deutſche Jugend guter Ert! Noch viel, viel deutſches Land 
liegt broch. 

5chlußwort der Schriftleitung: Ja, v'el, viel 
deutſches Land liegt brach. fluch bei uns in Polen wird in 
dieſer hinſicht nichts, rein gar nichts getan. Wir haben der 

obigen Schilderuno, die wir der 
alpenländiſchen Monatsſchrift 
für deuſſches Weſen und Wir- 
ken „Die Südmark“ (Graz) 
entnehmen, Raum' geaeben, 
damit ſie heimiſchen Kultur- 
arbeitern (Gott ſei dank gibts 
ja noch ſolche!) als klnre⸗ 
gung diene. Vielleicht tritt 
der eine oder andere dem 
GSedanken näher, ob nicht 
auch bei uns eine geſunde 
Wandervögelbewegung von 
Tutzen wäre. Unſerer Mei- 
nung nach wäre der LCohn 
wirklich der Müũhen wert. 

die öottin. 
Vvon Hans Cambertz. 

fluf grünem hügel hinter 
der japaniſchen Stadt Toyo⸗ 

haſchi ragt hoch ins Sonnenlicht eine Statue aus patinabedeck- 
fer Bronze: Kwannon iſt's, die milde Guttin der Barmherzig- 
keit und Gnade. 

Ein Meiſterſtück der japaniſchen Kunſt. Wie vornehm 
ſind dieſe Züge, wie leuchtet aus ihnen die allumfaſſende Liebe 
der Gottheit. Dieſe flugen, wie wiſſend blicken ſie hinab auf 
die Wohnungen der Menſchen, wie ſpiegelt ſich in den halbge⸗ 
ſhloſſenen nefſte Kenntnis menſchlicher Leiden, menſchlichen 
Jammers. Wie fein iſt auch die Rechte, die die Göttin ſegnend 
hebt, wie zart das Geäder der zierlichen Frauenhand. 

In maleriſchen Falten ſchlingt ſich um Kwannons ſchlan⸗ 
ken Leib das indiſche Koſtüm, verziert auf edelroſtgrünem 
Grunde mit goldglänzendem Schmuck: kleinen Glöckchen, die 
im Winde ſchaukeln, Ohrringen, Perlenkelten — und alles 
flimmert und funkelt im hellen Sonnenlicht. 

Tlicht dem lapaniſchen Olymp entſtammt die Göttin. 
Indien, das heiße Wunderland, iſt ihre Heimat, wo Milſionen 
und Millionen die hände heben zu ihr: Rvalokitesvara. Doch als 
Buddhas Religion in unaufhaltſamem Siegeszuge durch China und 
Korea ans SGeſtade des Japaniſchen Meeres kam, hinüverzoz 
uüher grüne Wogen ins ‚„Cand der Götter“, da hielt auch fwalo- 
kites vara ihren triumphierenden Einzug in Japan, ſie, die 
Göttin der Barmherzigkeit. Und Tempel auf Tempel erſtand 
ihr im Inſelreich, und Millionen um Millionen frommmgläu⸗ 
biger Menſchen ſuchten zu ihren Füßen Troſt und Mut. 

Ich habe ſie auf prunkoollem Hochaltar geſehen, um⸗ 
flimmert von zahlloſen mpeln, umweht vom geheimnisvollen 
Dũuſter orientaliſcher Tempel, der GSegenſtand inbrunſtiger Ver- 
ehrung einer hundertköpfigen, betenden, murmelnden Menge. 

Ich habe ihr Rieſenſtandbild zu Kamakura geſehen: Von 
ũbermenſchlicher Grõße ragt ſie dort drohend empor, vergoldet 
über und ũber, und flackeindes Kerzenlicht mirft unſtät zuckende 
Strahlen uber ihr majeſtätiſches Antlitz. 



den Kopf: 

Ich habe ſie in ihrem Slanz, in ihrer Herrlichkeit geſehen, 
umgeben von all dem ſinnberückenden Pomp, mit dem orienta- 
liſche Phantaſie die Gottheit ehrt. Nie aber ſchien ſie mir ſo 
ſchön, ſo wahrhaft göttlich wie hier auf einſam-ſonniger Berg- 
kuppe bei Toyohaſchi, vom Morgenlicht umflatet. Das merk 
wüũrdig ergreifende Lächeln dieſer Züge, dieſes ſanfte, milde, 
allverſtehende und allverzeihende Buddhalächeln. Wie klein 
wird vor dieſem Lächeln die Welt da unten, wie lächerlich klein 
werden die Menſchen, die am Fuße dieſes hHügels haſten und 
ſtreben, mit all ihrem Stolz und ihrem Dünkel und ihrem 
howgn — wie klein werden ſie vor dieſem lächeinden Blick 

er Göttin. 

Was liegt nur in dieſem Lächeln? Ich habe das Emp- 
finden, als müßte die Göttin den lächelnden Mund öffnen und 
ein erlöſendes Wort ausſprechen, ein Wort, das die Welt in 
neue lichtere Bahnen weiſt. 

— — 
—e 

Es war einmal ein Menſch, der weinte, ſobald er von 
Gold hörte oder Gold ſah, wenn er auch an Gold nur dachte. 

Eines Tages kam dieſer Menſch in eine größere Stadt. In 
dem Lärm der Straßen fand er ſich mühſam zurecht. Er war 
bald ganz erſchöpft von den vielen neuen Eindrücken. So fand 
er ſich ſchließlich in einem prächtigen Palaſt, wo viele Herren 
und Damen an kleinen Tiſchen ſaßen und aus zuruhen ſchienen, 
wie er. Zufällig ſaß er gerade 
einem Paar gegenũber. Der herr 
trug einen 2Zylinder, und ſeine 
Begleiterin war märchenhaft 
ſchon. Ihre Blſcke begegneten 
auch den ſeinen. 

fÜber auf einmal ſah er aus 
der hHand des Mannes etwas 
Gleißendes, faſt unwahrnehmba⸗ 
res in das geſchmeidige händchen 
des Weibes gleiten, das ſie la 
chend hinter ihrem Handſchuh 
verſchwinden ließ. Das Weib 
lãchelte ſo froh und ſüß. 

Der Gedanke ſchoß ihm durch 
„Sie hat Gold emp- 

fangen.“ Sein herz krampfte zu⸗ 
ſammen, und er weinte bitterlich. 

Das Paar ſtand auf und 
ging. Er aber blieb ſitzen. Er ſaß 
den Abend, die Nacht und den 
Moroen bis wieder um dieſelbe 
Stunde, da er geſtern in den 
Palaſt eingetreten war. 

Er erwachte wie aus einem bleiernen Schlafe. 
begann das Blut durch ſeinen Körper zu jagen. Das Weib 
kam leiſe rauſchend wieder an das Tiſchchen, ſetzte ſich genau 
ſo ihm gegenüber, wie ſie geſtern geſeſſen hatte. 

Sie ſchien den Herrn zu erwarten, der ihr das große 
Goldſtũck — es kam ihm in der Erinnerung wie ein Dreitau— 
lendguidenſtũck aus dem römiſchen Kaiſerreich vor — ſo unbe⸗ 
merkt in das ſuße Händchen hatte gleiten laſſen. Er fuhlte 
,keinen Ebſcheu vor dem Weibe, nein, ſein Huge war, wie er 
ſie wieder ſchaute, gleich entzuckt. Es war ihm, als würde 
er von einen derben, um ſeine Lenden gelegten Strick von ihr 
hinübergezogen. 

Seine Lippen zitterten. 
Mit Tränen in den klugen beugte er ſich zu ihr. 

Er wollte und konnte nicht reden. 
Er ſtreckte 

ſich immer länger nach ihr über das Sofa, an deſſen anderem 
Ende ſie ſaß. Er fühlte keine Scheu vor ihr. Der Umſtand, 
daß ſie da ſaß, befahl ihn neben ſie. Doch als er den ſchönen 
Mund käſſen wollte, wandte ſie ſich ab. 

Meinen Mund kußt niemand,“ ſagte ſie. 
O, warum nicht ?* fragte er. 

Sie ſchwieg und geſtand damit laut, daß ſie ihren ſchönen 
Mund für entheiligt hielt. Sie biß ſich in die Lippe, als wäre 

J 

Sein Herz 

fikkorde. Nach dem Gemälde von Ed. Cucuel. 

Dieſes Lächeln tiefſter Wehmut, tiefſten Schmerzes und 
allumfaſſender Liebe: ein Geheimnis muß hinter ihm verborgen 
liegen, ein ſchweres, unendlich trauriges Geheimnis 

Und ich ſitze der Göttin zu Füßen und ſinne und ſinne.. 
Da fällt mein Blick auf eine Inſchrift: 

Port Arthur 1904.* 
Tun kenne ich dein Geheimnis, o floalokitesvara ſ Ruſff⸗ 

ſches Kanonenmetall iſt's, aus dem deine Statue gegoſſen. 
Mit zerriſſenen Leibern ſank die Bedienungsmannſchaft 

des GSeſchützes auf den blutigen Schnee; zermaimt ſtürzten 
Tauſende und Tauſende, die ſich dem ſtürmenden Feind ent⸗ 
gegenwarfen, zur Erde; mit Menſchenblut beſprengt war die 
zerſchaſſene Kanone, als der Sieger aus ihr ein Standbild ſchuf 
— der Soͤttin der Barmherzigkeit und Menſchenliebe ... 

Wehmütig lächelnd blickt Kwannon hinab ins Tal der 
Menſchen ... Segnend hebt die Göttig ihre Rechte ... 

9000 ———-50 
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mit ihrem Munde ſchon etwas geſchehen, das ſie gern ab⸗ 
beißen moͤchte. 

Zitternd, wie vor einem heftigen Froſt, lag er an ihr. Er 
wollte ſie bitlen, ihr Mann ſein zu dürfen, er brachte aber v or 
heftigen Zittern kein Wort heraus. 

Da fragte ſie endlich: „haſt du kein Gold ?“ 
„Soid durchſchauerte es ihn. Gold! Er hatte es bis— 

her verachtet und. verleugnet, 
und nun ſollte er's haben. Er 
ſchaute dem Weibe, mit verzwei⸗ 
felten Tränen in den kiugen, ins 
GSeſicht. Sie wandte ſich nahe 
zu ihm und käüßte ihn auf die 
brennende Stirn. Sie ſtand auf, 
winkte ihm, und er folgte ihr. 

Er folgte ihr, wohin ſie ging. 
Er war überall bei ihr. Welche 
Bewegung ſie ausführte, ſein 
Koͤrper war an ſie gepreßt. 
Ueberall. 

Sie hatten den Palaſt noch 
nicht lange verlaſſen, da kam 
der herr mit dem Zylinder an 
den Tiſch. Der Kellner trat zu 
ihm und lächelte. Da zuckteine 
nervöſe Unruhe über des Herrn 
GSeſicht. Er zog einen Bleiſtift 
an ſilberner Kette haſtig aus 
der Weſte: „Geben Sie mir den 
Biock und holen Sie mirt ein 
Kuvert!“ ſagte er aufgeregt. 

Dann ſchrieb er mit zitternder hand: „Eingebetetes Weib⸗ 
chen! Wenn Ddu nicht zufrieden biſt, ich opfere Dir meine Goid⸗ 

minen. lIichts ſoll mir mehr gehören. kllles opfere ich Dir. 
nur noch für einen einzigen Hugenblick, den. Du mir gibſt.“ 
Dieſes mit klufrichttgkeit geſchriebene Briefchen ſteckte er ſelb ſt 
in den Briefkaſten. 

Der Brief kam auch an. 
fils die Empfängerin desſelben den Umſchlag ſauber ge⸗ 

öffaet und den Brief geleſen hatte, ging ſie mit großer Ruhe 
zu dem Manne hin, der ihr heute nacht nichts gegeben halte 
als das Sold der Liebe. Sie ließ ihn leſen. 

Er weinte. 
Da zerriß ſie den Brief in viele kleine Stũcke und warf 

ſie zum Fenſter hinaus. 
Er hob ſein weinendes Geſicht hoch und ſchaute ihr auf- 

merkſam zu was ſie tat. Sie blieb ganz ruhig und ſchloß 
den Fenſterriegel mit der kleinen, zierlichen hand, Dann tral 
ſie zu ihm und ſtreichelte ſein vor Tränen immer ſo ſchnelt 
erhihtes haupt. 

Und ſie nahm nur noch ſein Gold und lernte zu weinen 
wie er. Sie weinten fortab miteinander, und ihre Tränen ſind 
heiß und können nie wieder vertrocknen. Sie ſind arm, Kei- 
nes von beiden hat Gold, ihr Leib und ihre Seele aber ſind 
eins im Reichtum an cranen J 
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Oben auf dem Giebel ſaß die junge Kaztze, niedlich, ſüß, einzig 

in ihrer frt, kurz? ſo. wie ein jundes Kätzchen eben iſt. 
Die beiden dorderpfoichen dicht und ſittſam beieinander, mit 
rundem Buckel, doch heimlich ſprungbereit; mit dicht zZuſammen- 
gezogenen ãeugchen, innerlich ſchnurrend, was Wohlbehagen, 
Meditation oder einfach romantiſches Empfinden ausdrücken 
könnte. In ihrem Katzenhirnchen aber arbeitet es: 

„Da unten ſind nun ihre beiden Kater, ihre Sklaven (oh, 
ſie ſfind ganz verrückt nach ihr!). Die werden ſich nun aus- 
einanderſetzen und um ſie kämpfen. Durch ſie werden ſie zu 
Recken, zu Rittern, zu helden. Oh, wenn doch die ganze 
Katzenſippſchaft dieſem Strauße zuſchaun könnte. Wie viele 
würden platzen! Egalement platzen.“ 

Das hatte fie eiwa ſo erreicht: Sie hielt den einen hin, 
weil es ſie kitzelte. Den andern ſührte ſſe auch am Schnäuz- 
chen, weil ſie ſpekulierte. 
aufſtacheln, um die meiſten Funken herauszuſchlagen. Eme er⸗ 
probie Erziehungsmethode. „Wir Katzen machen es immer ſo.“ 
kich, ſie wußie ſelbſt nicht mehr, —— 
wie und warum, aber gegen⸗ 
ſeitig mußlen ſie los, das durfte 
ſie ihnen nicht erſparen. fuch 
ſonſt kribbelte es in ihr nicht 
unbedenklich. Im übrigen 
wußle ſie ſelber nicht, wen 
ſie bevorzugen ſollte. Em 
liebſten hätte ſie ja alle beide 
... aber ... Der eine war ver⸗ 
liebter, der andere halte den 
verſprechenderen Gang. Manch · 
mal ſchien es ihr wieder um⸗ 
gekehri. Es waren eben zwei 
Kater, nehmt alles nur in 
allem. —D 

Da ſtanden nun die zwei 
Tebenbduhler einander gegen⸗ 
ũber, fauchend vor Wut, Ka- 
terſtolz und Engſt, ſich zu 
blamieren; mit phospho⸗ 
reſzierenden flugen und miſ⸗ 
ſerſcharfen Pupillen. 

Der eine (vielleicht war 
es auch der andere) ſchnurrte 
zuerſt los: 

„Wie erlauben Sie ſich, die Dame da 2zu beläſtigen!“ 
die „Dame“ iſt gut, „Dame“ iſt ſehr gut.“ 

Sie Fiegenſ· 
Was, Fiegel haben Sie geſagt! Dafür verdienen Sie ge⸗ 

ohrfeigt zu werden, Sie alter Eunuch.“* 
Nun, wir werden ja ſehen, wer von uns der Eunuch iſt.“ 
„Oder wir können ja „Ihre „Dame“ fragen.“ 
mnan ſieht; ſie benahmen ſich alle beide tadellos. 
So, Sie wagen es noch obendrein eine Dame zu kom- 

promittieren ?* 
„fich was, ſo machen Sie doch kein Theater. „Dame!“ 

Gibl's ja gar nicht. Kommen Sie mir doch nicht, mit ſolchem 
kitſchigen Kavaliertum. Wir ſind ja unter uns Kater, machen 
wir uns keine Geſchichten vor.“ IHachdem der andere nun zur 

Genüũge ſich kommentmäßig benommen, glaubte er, nunmehr auf 
den weltmänniſchen Ton eingehen zu dürfen. Stolz auf ſeine 
Dreſſur, ſagte er auf: 

Nichtsdeſtoweniger dürfen wir den Begriff „Dame“ nicht 
gänzlich aus ſchalten. „Eine Dome iſt, der man aues zutraut, 
aber nichts nachſagen rann. 

„fich was, das ſagte man in der vorigen Saiſon. Der 
moderne Mann ſpricht es anders: Man ſoll in der Dirne die 
Dame ſehen und in der Dame die Dirne.“ 

Geſtehn wir es uns, dieſer da war gewitzigter und mit 
dem Munde dem Segner überlegen. Der dafür aber Schnei-— 

digere verletzie: 3*p 
„Jeder tut, wie er es verſteht.“ 
‚Tu ich auch! Ich habe in ihr die Dirne gefunden. Hun 

können Sie in dieſer die Dame ſuchen.“ 
GGSeſtalten Sie, wie meinen Sie das! Er ſah wieder drohend aus. 

Den einen wolle ſie mit dem andern“ 

Dorfmühle. 

—— rG — 
ſKater unter ſich. don Paul Barchau. 
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„Eich, laſſen Sie es gut ſein. Unter uns: Keine Katze auf 
der ganzen Welt iſt es wert, daß wir, wir Kater, uns um ihret- 
willen auch nur ein Haar unſeres, um ſo viel ſchöneren Felles 
krümmen. Wir raufen uns die Haare aus, zerkraten uns die 
Schnauzen, verſäumen die ſchönſten Biſſen, machen uns hunde· 
mäßig lächerlich — und das alles für die Katze. 

„Wirklich, eine Kateridee.“ Man klopfte ſich ſchon gleich⸗ 
ſam auf die Schulter. Elbber nach fiblegung des Kommentis ward 
der Forſchere etwas traumſelig. Er war, könnte man ſprechen, 
im Innerſten deutſch. Er ſenkte den Kopf und ſchüttelte ſelbigen, 
holder Erinnerung voll: 

Eber ſie hat doch ein ſo ſüßes Fell.“ 
„fich was! Die Katze verblüht, der Kater muß bleiben.“ 
„Iein, nein! Ich habe ſie ja ſo gelüebt!“ Beinahe wäre 

er dem Freunde an die Bruſt geſunken. 
„Blick auf zum Firmament, blick auf zu den Sternen. 

Welche Unendlichkeit! Welche Ewigkeiten! Was für eine Rolle 
ſpielt da eine Katze. Die Weit iſt voller Lockungen, und Katzen 

in hülle und Fülle.“ 
„Ja, ja. Da mögen Sie 

ſchon recht haben. Und doch, 
wie ſüß iſt die Liebe. Das 
iſt doch das einzige, was mir 
gehört hat.“ 

Mein Freund, die Liebe 
iſt nur ein Symbol. Ja, viel⸗ 
leicht nur ein Sleichnis. Im 
ubrigen, kann ich Ihnen im 
Vertrauen ſagen, die Perſon 
iſt eine Lebekahe. Sie glaub- 
ten ſich geſtiefelt und Sie 
waren gehoͤrnt. Sogar dieſer 
ſchübige, zer zauſte und ver⸗ 
lauſte Kater von drüben da, 
wiſſen Sie, auch der gehörte 

2u denjenigen ... na, mehr 
J ſag' ich nicht.“ 

„So, ſo! Davon müſſen 
Sie mir aber mehr erzãhlen. 

Wiſſen Sie, ich bin ja nicht 
ſo. Ich will Ihnen auch eine 
Stelle verraten, da gibt es 
Ratten. Ratten, ſage ich 

Ihnen! Kleine, ſüße, dralle 
Balge ven Ratten, Delikateſſe!“ Und ier warf mit diskret ver- 
kniffenen Kenneräugchen dem Frernde ein KLuf plöichen hin. 

— 

.Raiten!? Nichts zu wollen. Nein, nein, da mach' ſch 
nicht ni. Das heißt, Sie dürfen beileibe nicht denken. ich 
hãätte Angſt vor dieſen Vie chein. Es iſt bei mir nur eine Idio· 
ſynkraſie, cerſtehen Sie. Nein, nein, alles wos r cht iſt. Mãuſe 
— gein, aber Ratten, vicht in die la mam.“ — — 

Warum ſoll man es nicht ruhig ausſprechen: er war ein⸗ 
fach feige! Dafür aber eroͤflnete er jetzi die üefſten Schäte 
ſeiner Seele: 

Ich will Ihnen dalür ewos Feineres verralen: ich enne 
eine Speiſekammer, da ſiellt won fäglich einen Topf Sahne 
hin! Fabelhaft kann ich Ihnien wur ſegen! Freilich darf wman 
davon nicht viel naſchen, ſonſt meikt's dieſes Miſtvolk von 
Menſchen.“ 

Was mich ſchon die Menſchen angehen. Das in wos 
füͤr dieſes Plebejergeſind ei von Hhunden. auo, aboin acht! Und 
nun auf, zum Sahnetopf!“ 

Pfote in Pfote verließen ſie den Ort. Die ganze Welt 
lag offen vor ihnen und harrte ihrer. 

Die Katze indes ſaß oben, hütete ihre hungfernmiene, 
wartete und wartete. Und wenn nicht ein Dritler gekommen 

iſt, die Berechtigung ihrem Leben 2u ſchenken, ſihzt ſie noch 
heute da und wartet. 

derantwortlicher Schriftleiter: Adotf Kargel. — DdDruck: verlagsgeſell- 
chaft Lihort as“ m. b. h̊., Petrikauer Straße 86 
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die Himmelsglocken ſchallen!“ trug der Chor mit O-che- 
ſlerbegleitums den erg eifenden 130. Pialm (klus der Tiefe 
ruſe ich zerr zu Dir!“) vor, was auf alle Zu' örer einen 
liefen Eind uck mach‘e. Dann ſprach Hert Poſtor Otto 
ũber das Wort: „dein Wille geſcheye!“ Math. 6, 10) 
und mahnte die Anweſenden, auf Gottes Willen einzuge- 
en, vom Herzen dazu ‚Iq zu ſagen, was doch nicht ſo 

ſchwer ſein durſte. Eis 2wveiter ſprach der Unterzeichnete 
ũber das ſcheinbar nicht wahre und doch wahre Wort: 
»Es iſt viel ſchwerer verloren zu gehen, als ſelig zu wer⸗ 
den* und erwies die Wahrheit desſelben aus der Bibel 
ugsd Eirfahrung. Herr Paſtor Laſſahn maohnte, auf das 
Bort Goſtes: „Die Mich frühe ſuchen, finden Mich.“ 

GSpr. 8. 17) ſich arnndend. frühe, bald Gott zu ſuchen, 
a es ſonſt zu ſpät werden könne. Mit Gebet und dem 

Ciede: Brader, ſeht die Bundesfahne in den Luften wehn!“ 
wunde dieſe, von fiefem Ernſt getragene Evangeliſations- 
verſammlung geſchloſſen. 

— Paſtor R. Schmidt. 

bip. Nere Scklacktgebüh en. Auf Antrag der 
fädt ſchl Abteilunz für öffenſliche Gt undbeit beſchſoß der 
Vagdißrat zu den in dien klädtiſchen Schlos iböfen ver⸗ 
pfliscen den Gebühren rom 22. September ab einen Zu⸗ 
ear bie Zo o0 M. für das Echſochten von Rindovieb, 
Pferetn vnd Edwenen und bis 5000 M. für das Schlach- 
ten don Kalbern und Ziegen zu erh ben. 

Die Millio uwkoa. In der btzien Sannabend 
—* der Mihionumka wurde die Nummer 4428 886 
ezogen. 

⸗ bip. In den fftädtiſchen bakter iologiſchen 
Abte lungen worden jetzt für eine Weſſermanviche Reabk⸗ 
tion 80 00d' M. und für eine bakteriolo iſche Unterſuchung 

000 Wiark erhoben. Unbemötelle Bärger der Stadi 
danen gegen eine eniſprechende Beſcheinigung unentgeltlich 

ur terſucht werden. 
bip. Vor den Krankenkaſſe wahlen. — 

ner in der Frage der b vornehender Weh en in die Ver 
waltang drer Krankenkoſſe vorzeftern ſtaunefunderen Hon⸗ 
rery der Teunchen Ürbelnepart i nur e rach ei em 
Verint des Ab eord eten Zerbe beſchloſſen, an den 
Weh' eil un hmen. um Aurch eigene Vertreier in der 
de wel ung ͤnd dem Nateer Kronſenſane an der Beſſe 
rurg der in der Krapfepkſſe hertſckerden Ve hältn'ſſe ſo⸗ 
wie an der weiteren Enſwicklung d'eſer Inſtuintion mit⸗ 
narbeitean. Es wurde ein Wahifomiſee gewählt und be⸗ 
ichloßen, eiren Fufruf zu erlaſen, in deim die EArbtitex 
zur Frfung der Waͤhlerlifſen auſdefo dert werden. 
WVortrag. Am Momnag din 24 9. M., um 7 Uhr 

aends halt Seſmabneo: dneier Kronig einen Vort'ao 
ber das Weſen der ſozialen Verſiderrnen vnd die Ge⸗ 
jchichte des Krankentaſſe weſend im In- und Auslande. 

Eine Spende des Vönt rbund⸗s. Dies Nölken⸗ 
bund⸗Kommiſſion ſur Epidemien ſpendete dem po'nichen 
Minifterimm ſur öffenliche Geſundheit ein balterlo oglſches 

aboroſormum, das in einem eigens zu dieſem Zweck in 
Lngland gekauften Waggon unlergebradt iſt. V 

8Wolkenhbeobachtung. Von moragen ab bis Ende 
dleſes Mongis findet eine irvernaliona's Wocke far Wolken 
beobechſung fiall. Außer den von beſonderen Fachinſtitu— 
onen geſuͤhnten Berb ichtungen wird die Betelligung von 

Ziebt aber · Nhologtaphen erforderlich ſein. Die Auigabe der 
hotogrophen beftett darin, im Laufſe der Beobechtunge⸗ 

woche yematiſch typiſch· Wolkengebilde in ibrer räum 
lichen nud zeitlichen Keraderung zu photoraphierer. Von 

n Sufnahmen iſt je ein L'ichtbild mit Angobe der Zeit, 
* D.ien und des Hiwmeleteiles dem figatlichen meſeoro⸗ 
og ſchen Infiiſui in Warſchau, Nony Swiat 72, einzu⸗ 
ſeuden, von wo auß es nach Haris an die inlernatonale 
orelogiſche Inflitution zur Verwertung weitergeleitet 

don dieſem vor kaum Jahresfriſ erſchienenen Buch, 
n dem Zum erſten Mal in umfaſſenderer gorm Bilder der 
Wirklichteit aus dem bolſchewiſtiſchen Rußland geyjeichnet 
wurden, iſt jetzt die zw ite Ruflage erſchienen. Das ſpricht 
Fruclam faͤr das große Inler ſſe, das das Werk in ganz 

eutſchland und darũber hinaus bei allen Gebildeten ge⸗ 
unden hat. die Bedeu ung der darin niedergelegten Ein 

dVag und 8childerungen liegt in der Unmitie'vamkeit des 
eſchaulen und in ihrer aus hiſtoriſcher Perſpeklive ge- 

ſehenen BZeurleilung. us diefemn Grunde konnte nicht 
derſucht werden, ſãnuliche Kapitel von Grund auf umru⸗ 
geſtalien. Der Autor hat ſich hier mit Ergänzungen be⸗ 
ganũgt, wie ſie die neuere Eniwicklung in Sſowjet-Rußland 
ergeben hat, Es ilt nicht ſo einfach, in Rußland 2zu rei- 
* Um ſo eher durfen dieſe Bilder weiteſtes Intereſſe 
eanſpruchen. F 

deh,e, Die Echönbeet. Morcheichreft Far Zant, grd eber, Heit 8 Verſag Richard A Gieecke, Dresden - A 24 
w Seit jeher war es der Wunſch der Merſken, hee 
Wohnnngen wit Werten der Vi ſu guhz üc n.Pet 
anden fie u ſprͤnel chem y'boloziſcheſyenbollſcke Uorſteſlun 

* damit, ſo trieb ſie ſräter die Freude an der Form 
den bildih aueriſche Arbeilen in ihr m He'm auſzuſteller, 
—— ftets reigte es den Kuünſtler, den verſchledendrtig den 
5 n verwenden. So war es garz natüriich, daß auh 

Porzellan zum künſtie iſchen Fy men anregl⸗, 
jumal wenn es galt, den Eindruck des Leltten. Lieblichen 

eweck Doeß auf diej m Gebieie nictner die Ze 
* Voreck ued Rekols — nor allem durch den Me ßrer 

oxzellan il haner Jo annt Jſachim dä ler — Bentende« 
oarß iendern aß duch heue noch die deutichen P riella:⸗ 

aruſald uren Hochlürftlerlſches ſd affer, bewrift das neueſie 
it der Echonheil. Paul Sermann Oartwia— 
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Paßzzwang. 
Der Magiftrat hat ein Geſeß über die Verſonalaus 

weile onger ommen, arf Grund deſſen jede ſich im vol 
niſche Reiche aufhaltende Perſon, die das 17. 8 bens jahr 
uberſchritien hat, einen Verſonalauswels, in dem die Staats 
angebörigkeit hefätigt iſt, befißen muß. Dies ketrifſt nicht 
die Lan⸗bevölkerung, falls dieſe ſich in dem Krelſe aufhäl⸗, 
zzu dem ihre G⸗meinde gehört, kann jedech im Bedarfs!al 
nem Ir venminiſter auch auf dieſe erſtredt werden. Aut⸗ 
länder müſſen auf den Doknmenten ihrer Staatszugebörig⸗ 
keit die Gerehmigung zur Ausreiſe und zum Aufenthalt in 
Po'en erwirken. Voln ſke Staatsbürger müſſen zu einer 
Audreiſe aus Nolen eine Ausereiſegenehmigung einholen. 
Der genarnie Beſkleß des Minifierrats berechtigt den 
Innenminifler ur Herauagabe von Terorbnunſen, in denen 
die Art und Weiſe der Ausfolaung von Perſonalar 8weiſen 
zeſtgelegt wird. Die KAukſtellung von Perfonalanswe iſen 
für die Landbevblkerung wird den Gemelnd ämtern über⸗ 
tragen. Die von Gemeindeämiern ansgeſolgten Verional 
aue weiſe unterl'egen eiver Behätiguna durch die auftän⸗ 
dieen Verwoliungebebd den, die jedoch von den Gemeinde⸗ 
Amtern ſeilbſt eirgeholt werden lann. 

Hlerzu bemer't der ‚Robolnil“ ſehr treff vd: 
Sie Eſewieregierung hat unlängft die Inlandspäße 

abgeſchefft. Somit aben auch dieſe Diltatorer, die ſe 
bebarrlich die bisherigen Methoden der zarißffiſken Ver 
waltung hbekompft haben, endlich eingeſehen, daß Paͤfſe 1u 
die Freiheit des Stoatsbü' gers beſckränken, zur Aurecht⸗ 
erbaltvnr der Ruhe »n) Ordnung aber gar niét nötig 
qnd. Um das Wicß voll zu macben, demoralifient dat 
naß ylem die Behörden, indem es bei der Poliei die 
Faulheit und Upbebolfenheit ſowie rein ürolratiſche Be 
ſiehupgen zu den Leuten ind Dingen groß ieht. 

Sei uns ober häten die Behbrden der demokra⸗ 
fiſchen Republik beilig die zarifiſchen Paßtradit'onen. 
Der getetzgebende Seim hot den Geſebentwurf, üter den 
naßzwang. der im übrigen mit der Verfaſſurg im 
Wideripruch ſteht., nicht augenemmen. Dies ver⸗ 
wochte iedoch den Paßeifer unſeres Innermin ſterlums 
nicht zu zügeln. 

Belle icht wird das Beilpiel der Sſowjete, die die 
Vaͤſſe abgeſchafft haben, unſere Bürolraten darüber belehren, 
»aß man manchmal auch gaten Beiſpielen und nicht nur 
ſchlimmften folgen ſollb 

Wir aber ſragen: Wos ſagt der Sejm zum Paß 
wang? 

— 

Das Obfſt waſchan! Eſdringlich ſei darauf bin 
gewleſen, daß es unbe ingt voͤtig iſt, das Ooſt vor dem 
Wenuſſe zu walchen. Beim Apitlick des Wacchwohfers er⸗ 
zchrickt man ſchler ober die Unmenge ESckmuß, die dem 
Obhie anhaftet. Es iſt eineuchte nd, baß auch viele Keime 
vnd Bozillen dabei ſind, die, in der Luft dabinfleaend, 
ſich auf dem Obfl niederloſſen oder dorch Anſelten dahin 
getragen wurden, oder beim Pflöcken, Vopeckm, Verſenden, 
Verkauſen darauf gekommen ud Will min auf Wan⸗ 
derurgen Obſt gleich friſch gepflückt genleßen. ſo reibe man 
die Früchte einzeln it einem ſauberen Tuche ab oder 
ſchaͤle ſie, wengfiens Aepfel und Birnen. Im übricen ſoll 
man die Schalen miteſſen, denn fie enthalten in der 
Regel zwar weniger Säuren, aber bedentend wer Nihr⸗ 
ſalze. 3—7* 

bip. Verhaftung von Schwa' zĩchlätern 
Sin gewiſſer Fex Vluc mti aus Chojay uund ein Jan 
O h�mann aus Lo nz ſteh ea auf der Alex ib rower Laut⸗ 
uraße vor üͤberfabrer den Säudlern in Schwain und 6 Lnten. 
Das Schwein ſchlachtelen ſie in Walde und ſchoffen das 
�Uleiſch nach Lodꝛ. Hier wu den die verdüchtigen Ver 
an ex raſch entlarvt und an die Gerichtaͤbehõt den aus⸗ 
nelefe;t. 

ein Keiner auf dieſem Geblete, plaudeet darin anregend 
über die „Schö heit im modernen Noryllan“ vn) brinodt 
zaulee che Bildhei'p ele, bei denen meiſt die Geſia ung des 
menſchlchen Körpers der künft eriſche Vorwurf itt Mmer, 
wie Tuaillon, Scheurich, Diekmann, Opel, 
Manufa'turen, wie Roſenthal, Schierbolz und Meſhen, dae 
auch mit neuen Arbeiten in Böitgerſteinzeng verireten iſt 
bürgen für bohe Kurſt. n 

Der Echluß von Curt Rabes Zakunftsnev U 
„Schloß Hole lichiheil“ eitet zum weiten Deil des Hifer 
uber, wo Werner Suhr grundlegende Gedanken üͤbr 
ſeine Tanzſchule ansſpricht, wãährend prächtige Nalrraufrab 
men der Taänzerin Hilde Diek⸗-Sinoniew den Aufſot 
beleben. Eine phanteſt che Plauderei von Diedri 
Plata über das verrlunkene Atlantis und ein Aufſat übe 
die Anfaͤnge der As per dultvr in der deut chen Reichshaupifadt 
biſchließen das Heft, dem roh einige Bild-⸗ ud kleinere 
Tex heirägt beige ſentnt ſind und das ein erneuter Heweis 
der Vlelſenigkeit und Jugendfeiſche der „Saoiheitſt 

Oſftbrntiche Mon⸗eishefte. Herausgeber: Carl 
Cange, Oliva bei Danzig. Vderlag: Seorg Stilke, Dan 
zig ⸗Beriin. 4. Jahrgang. VNNir. 4 und 5. 

Von den wei reueſten Heftin der bei uns immer 
mehr flaklang gewinnenden „Oſideulſchen Monaishefte“ in 
das eine, das fünfte, wieder ein Sonderheft und zum 
viertenmal der Freien Siadt Danzig gewidiet. Es will 
Propafanda machen üur die ſchöne Honſaſtadi an der Oſt 
ee, die in den legten Zahren ſo unendlicn viel Schweres 
ai du chmachen müſſen. Vas Heft wird überall, wo es 
inkommen wird, Lebe zu Danzigs Weſen, 2u ſeiner 

Eigenart erweckep, verſtehen es doch die Verfaſſer der zahl- 
reichen Aatiãke (W. v. Golſt: Von alten Sadten und der 

8 
bin. Pſõotzlicher Tod waäbrend des Gebets. 

vm 19. *p mrer ſtarn wäh end der An aht im jad. 
ſchen Bethaus ein gewiſſer JInda Paryz.r. 

Lotterie. 
7 Nornifhe Staatsloiterie. (Ohne Sewahbr Am 

14. Ziehungtiage der T Alaſſe fieles aröhere Gewinne oe 
olgende Unmmernu: 

1 ohe oo M. aul Nr. Ar dis 309188. 
650560 M. auf Ar. oß3. 
o coo . au⸗ Ar. Ar. 63104 78327. 
acO ooo M. auf Ar. 816. 
200 0o M. auf Ax. Ar. 18078 17528. 
100 000 u. ont Ur Ar. *422 2872 0025 79 04. 
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Kunſt und Miſſen. 
Japaniſche Tä⸗zer in Sodz! Uns wird age⸗ 

ſchrieben: Am 28 Siptember wird Lon; eine Ser ſa ion 
erleben. Die berlihmien japoniſcken Töneer Bac und 
Zdonami Jhii geben einen einziden Tanzaberd in der 
Philharmonie. DPas iſt der erfe japaniſche Tanz⸗ 
abend in VPolen überbaupt. Die geſeierſen jp riſchen 
Känftler blideſen in Berlin dos Tacesgep äbwäit ſter 
Kreiſe der Geſellſchait. Ihre äbende iw B üitbnerſaal 
waren überüllt. Hunderte mußten on der Kafſe umleoren. 
Was die Jſpaner bleten, iſt eigenariig und feſſelno. Wir 
blcken in eine Welt, die ſür uns maͤſchenhaft und Ppr⸗ 
ſonnen ift. Jepwiſche Melodien werden an unſer Ohr 
Aingen, jepaniſche Taͤnzer werden urs ergõßz . Die 
Beuner Peſe biztich ete ibren Abend als das ſtärlfte 
Anhleriſche Eeignis der letzter Wochtn und qhlreiche 
laftrierte Blätter brachten ihre Bilder. Arch in unſerer 
S'adt werden ſie ihre Anziehungkeraft nicht venfeblen. 
Zerlen find von Mon iaa ob in der Phtlearmonie zu haben. 
Um einen Andraug an der Kaſſe u vermeiden, in es rat⸗ 
ſam, ſich rechtzeltig mit Eintrtalarten zu verſehen. 

Die Tauzmainee von Fri. Haling Sula⸗ 
niek. Wie bereits mi gelelt wuide, fi det am Sot niag, 
um 12 Uhr mittags, im Saale der Philharr orie die 
Tapzma inee der hervorragenden polniſchen Toͤrz:rin Irl. 
Halina Hulanieka unter Mitwokang der Riauiſten Frau 
Sophie Hulanie a Imoszewley ftatt. Frl. Hulavic.u wird 
eine ganze Reihe Tãnze zu der Muſik von Schnbert, Rach⸗ 
mariuow, Arenſti, Grieg n. a. zur Ausführung bringen. 
arten ſind in der Philharmonie zu haben. 

Die Echlüſſe' zabl im d⸗eutſchen Buchheandel 
beliat ab 20. Sep.ember 80 Millionen. 

Auſleitung für di⸗ Ernãh urng von Zucker⸗ 
keaken. Mit prakliſchen Anweiſungen für die Diabetes⸗ 
kuche. von Dr. Edwin Silbermann, Facharet fur 
innere Krankheiten, Charloltenburg. Mit einem Vorwort 
von Geh. Rat Proẽ. Dr. Strauß, Berlin. berlag Marhold, 
Halle a. 5. 6G2. 1.20. 

Das fur den Haushalt eines Zuckerkranken geradezu 
nnenibehrliche Buchlein — eine Veubearbeitung der be⸗ 
kanpten Guͤbert'ſchen und Elbu'ſchen Diabetes kuüche — 
erblickt ſeine weſentlichſte Fufgabe darin, eine bis ins ein 
zelne gehende kinleilung zur Herſtellung von Diabeliker- 
ſpeiſen und Setrönken zu bieten. Es ermöglicht es dem 
Arzie. dem Zuckerkranken nach Feſtlegung der Toleran? 
und des allgememen Speiſepians mit genau feſigelegten 
Speiſemengen die entgültige fusgeſtallung des Speiſezet- 
ſeis und die genaue Husſührung des Kochens zu über- 
laſſen. Qne große Menge eiprobler Kochrezepte bildet den 
Hauplinhalt des nũtzlichen Buches. 

scele Danzigs; Erich Keyſer: die Entwicklung des 
Danziger Stadibildes, Friß Braun: Danzig vor viereig 
Jahren und die Daneiger Große fillee u. a. m.) von den 
Schönheiten dieſer eigenartigen Siadt ſehr feſſelnd zu ſchrei · 
ben. kluch die zwiſchen der Proſa enthaltenen Gedichte 
beſingen die Anmut der allen Gedania. Zahlreiche gute 
Abbiidungen eraunzen wirkſom das geſchriebene Wort. 

Das vierte Heft läßt nicht nur mehrere Dichter zu 
Worte kommen, ſondern verbreitet ſich auch über das 
Schaffen dedeutender deuiſcher Geiſtesarbeiter. Gute Bil- 
der bealeiten den Text. ak. 
Wie ich zum Armin'ichen Slaup iuzip am. Ein 

Schrürchen uüͤber Sluimwbild nas ür Suchende: eon P oj ſſor 
Sadwig Jeuerlein. 2 Aufl. Mi nir Verlag Gm.b. 8. 
Stultgari. —i ⸗ 

Abſehied. 
Au⸗n, Wald und Hüelunde, 
Bletzend blauen Sirem elauf, 
Voe der neuen Sch ieſtunde 
Such' ich ench nech einmal auf, 
Will noch einwal auf den Sparen 
Holdeſer Erin?cuna geh'a, 
Hieſe Uler, dieſe Fiuren 
In der Sopne glaͤnzen ſeh'n. 
Slederſelloe Lerchen ſteigen, 
Ferrer Kuckodoruf erſchallt, 
Nummermãde Grillen geigen, 
Und im Winde bebt der Wold. 
Sink es wie ou. h Séeidelaute, 
Hellen ſie doch von und rein, 
U d in Träumen bleibt das traute 
Paradiet auf immer mein. 

Albert Fiſchli. 
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vereine io verlreen. 
Die Lodzer „SGewerkſchafte in Pabianice. 

Auf Wunſch der Pabianicer Ortsgruppe begaben ſich am 
vergangenen Sonntag um 8 Uhr morgers dbie Herren K. 
Koch,'g. Bäumler, R. Dikow, J. Oorn und G. 
Neumann nach Pabiarice, um Auſjllärung über ver⸗ 
ſchledene Mißverſtändriſſe zu geben, die durch einen Zei⸗ 
iungaartikel in der Pabianicer Ortisgruppe entßanden wa⸗ 
ren. In Pabianice, wurden die Lodzer Gaſte von Pabia⸗ 
nicer Herren um 9 Uhr morgens empfangen und nach dem 
in der Moniasoti 27 gelegenen Lokal geleltet. Gröffret 
waurde die Konferenz darch den Vorſitzenden der Pabſan'cec 
Drtagruppe, Herrn Slalej, der die Lodzer Caͤfte im Namen 
der Pabianicer Ortagruppe herzlich beqruüßie, worauf er die 
Sellung dem Vorſigenden der Lodzer Hanptoerwalltuug öb · r⸗ 
gab, welcher ſeinerſeits die Pablanicer Octagruppe begrüßte 
und für das zahlreiche Erſchelnen dankte. Die weitere Lei⸗ 
lung überqab er dem Gewerlkichaltsſekretär Herrn Dikow. 
Herr Diddow hlelt eine Anſorache über die Mifverſtändniſſe, 
die in der Pabianicer Ortagruppe entftanden waren. E⸗ 
entwickelte ſich eine lebhafſe Ausſprache. Als erſter eigriff 
Herr Kit iel⸗Pablanice das Wort, um die Verſammel⸗ 
ten mit dem betrefferden Zeilangsartikel befannt zu machen 
und von der Lodjer Haupiverweltung Auftlärung zu ver⸗ 
laugen. Dieſe Aufklaärnng vob Herr Gewerkſchafioſekretär 
Diow, zur Befriedigung aller Ve ſammelien. Nachdem 
noch eiliche Herren der Pablanicer Origruppe veiſchiedene 
Fragen an die Lodzer Haupiderwaltung gerichtet hatien, die 
Jur Befriedigung beaulwortet wurden, ergriff voch der 
Schriftfahrer der Lodzer Hauptverwaliung, Herr Nen⸗ 
maänng, das Wort. Er dante den Pabianicern für den 
Eifer, den ſie dem Verbande entgegenbringen. Er ſchloß 
ſeine Rede mit einem Hochruf auf die Pabiauicer Oris⸗ 

Von dem Gommis⸗Verein. Die Verwaltung hat 
kraft der ihr auf der legzten Generalverſamwlung erteilten 
Vollmacht beſchloſſen, ab 1. Oltober d. J. 

50 o0o M., für minderjaͤhrlge Mitglleber auf 40 000 Mart 
für das Vierteljahr zu erhoöhen. Nach dem 1. November 
jonnen rückflandige Beiträge nur nach dem neuen Tarif 
beglichen werden. Gleichzeitig ſei dareuf hingewieſen, daß 
der naͤchte Senioren⸗Konpent erſt am Montag, 
den 1. Ollober, ſtauſindet. 

HAus dem Reiche. 
Vom Deutitſchtum in Oſigalizien. 

Deutſchtum in Oſigalleien? Ja gibt es denn in Sa⸗ 
zien Deutſche? So und ähnliche Fragen wurden ſchon 

riege vom usiand vlel erörtert. Und doch, 
es gab und gibt auch hier Deutſche, die ſich deſſen be⸗ 
wußli ſind und ſich dare ber mit ganzem Herzen freuen 
und ſtolx darauf ſind, daß ſie ſo heihen. Dennoch muß 
man heute ſtaunend fragen, wie iſn's möglich geweſen, 
daß ſich das Deutſchum gerade in dieſem Landchen erhällt. 
Leichi war es nicht, umſomehr, da die hieſigen Deutſchen 
rerſireuf in kleineren Dörfchen wohnen und alſo keine ſo⸗ 
genannte politiſche Einheit darſtellen. Es mußte daher ſo 
mancher Kampf ausgefochten werden. Teils mit Erfolg, 
aber wie oft endigte ein ſolcher Kampf mit einer großen 
Tüederlage. Wie viele male wurden wir nach Berlin ge⸗ 
Ichickt! Doch wir gingen eben nicht — was ſollten wir 
auch dort machen? Wir hatten unſere Heimat viel zu 
lebl Wir hoͤrten aber auch nicht auf die Schmeichelworte 
und Verſprechungen, mit denen man uns von der deulſchen 
Sache abtrunnig machen wollte, verzichteten auf Vorteile 
und GSewinn und — blieben deuiſch. Kein Wunder alſo, 
wenn wir ſtolz auf unſere Arbeit mit Genugluung ſeſt⸗ 
ſtellen konnen, daß jeder, Mann für Mann kreu auf ſei 

Was iſt eine Billion? 
deon Machdruch verbolen.) 

Profeſſor Dr. sil bergleit. 
Eine Billion iſt eine Eins mit 12 Nullen, womit für 

elne erdrũckende Mehrheit der Menſchen, freilich noch nicht 
viel geſagt iſt. Ueberdies trifft auch dieſe Erklärung nur 
höchſi relativ zu. Der Amerikaner begnügt ſich ſchon mit 
9 ullen, alſo mit dem, was für uns die lächerliche 
Cappalie eine Milllarde iſt. Ob aber 9 oder 12 Nullen, 
die Relativität bleibt, in jedem Falle, denn die Nullen 
ſtehen oder fallen mit dem üublichen Zahlenſyſtem, das 
auf der Grundlage der Zahl 10 ruht — und dieſe iſt 
eben auch nur Konvention. Man könnte vielleicht eben 
ſogut jede andere Zahl waͤhlen, eine größere, wenn man 

uber mehr, eine kleinere, wenn man nur über weniger 
als J0 verſchiedene Zahlenzeichen verfügt. Der bei uns 
abliche Billionenbegriff dedeulet weiter nichts als das 
Produkt, weſches man durch zoölfmalige Mulliplikation 
der Zahl 10 miͤ ſich ſelbſt erhãu, alſo in der Schrift der klrith 
metik die Potenz 1022. s0 wurde die Billion in einem 
beiſpielsweiſe auf der Grundlage der Zahl 8 ruhenden 
Syfiem nur die Potenz 8Sia bedeuten. Die Zahl 23 unſeres 
ũublichen dekodiſchen Syſtems wurde folgerichtigt im Syſten 
der 8 — da 23 2X 8 PT iſt — Nlauten unt 
es wurde jede über die Grundiage hinausgehende Zahl 
ein ganz anderes klusſehen erhalten. 

Wer aber macht ſich eine Vorſtellung von der tat 
faͤchlichen Bedeuiung der Billion? Wir werden ihr am 
befien gerecht, wenn wir ſie im Bilde der dahinfließenden 
Zeit ausdeuten, deren Meſſung uns die Uhr vermittelt. 
Der hãäufigſte Typ der Taſchenuhr macht in je zwei Se- 
kunden junf Schlaͤge, alſo 180 in einer Minute, 2000 in 

die Mitglieds 
beitraͤge ſir Herren auf 60 000 M., ſür Damen arf 

Frele Preffe — Sonniag, den 28. GSepteinber 1928 
nem Poſten auch jetzt noch ſteht. Wie aber macht es uns 
fraurig, wenn wir von unſeren Brüdern beſonders aus 
den von Deutſchland zu Polen gefallenen Gebieten böſe 
TNachrichten hören mũſſen Nachrichten vorallem ũuber flus 
wanderung. — Koͤnnt ihr denn nicht auch ſo um eure 
Scholle kämpfen wie wir auch? Müßl ihr denn die Flinte 
gleich ins Korn werfen? Oder wißt Ihr nicht, wie man 
kämpft? — 

Der einfachſte und ſicherſte Kampf iſt das Lied — 
und das hat ſich gerade bei uns großartig bewährt. Wohl 
gab's auch hier eine Zeit, wo man das ſchöne deufſche 
Lied beinahe vergeſſen hatte; aber dieſe Zeit iſt eben vor⸗ 
bei. Heute iſt es ganz unentbehrlich, ja ich muß ſagen, 
es iſt zum Kontakt der einzelnen Gemeinden unkereinander 
geworden. finfangs gab es blos in einzelinen Dörfern 
Seſangvereine, die lediglich den Zweck hatten, bei kirch- 
lichen Feſten zu wirken. Nach und nach aber hörte man 
auch von anderen Siedlungen, ſie hätten auch GSeſangver˖ 
eine gegründet. Es verbreitete ſich alſo mit mehr oder 
weniger Erfolg ſehr raſch und blieb auch nicht bei Kirchen⸗ 
geſängen. Es wurden Volksweiſen einſtudiert und 
zum beſten gegeben. Eiber auch das genügte den anre⸗ 
genden Seiſtern nicht. Es möchtea doch Sängerkeſte ver⸗ 
anſtaltet werden, war dald der Wunſch vieler. Den fin⸗ 
ſtoß dazu gab wohl das Sängerfeſt in Lemberg am 
18. März d. 3. Ddie FHufgabe, die ſich nun die einzelnen 
GSeſangvereine ſtellten, war groß und ſchon. Es wurde 
foͤrmlich gewetteifert, und ſchon kurz nach dem Lemberger 
Sängerfeſt ſanden ſolche in Stryj, in Sniatyn- 
fluguſtdorf, Kolomea-Baginsberg und 
stanisftau ſtatt. Die beiden Sängerfeſte in Sniatyn- 
Kolomea möchte ich beſonders hervorheben, denn dieſe 
waren verbunden mit vielen Ueberraſchungen für die zahl 
reich erſch ienenen Gäſte. Es wurde Lviel geſungen und 
gelacht und ich glaube, daß ſetten Feſte gefeiert werden, 
die die Teilnehmer ſo froh, ſo glücklich machen konnten, 
wie dieſe. Es iſt daher nicht unbeſcheiden, wenn wir 
Deutſchen Oſtgaliziens mit Stoiz auf unſere ſchon geleiſtete 
firbeit zurũckblicken können und Eirbeit, CLiebe und Treue 
für unſer deutſches Volksſtum — dieſe drei Sterne werden 
uns auch in Zukunft begleiten. B. R. 

Kolomea-Baginsberg. 

Alexaudrow. Was nicht alles gefſtohlen 
wird. Wir berichteten in der Nr. 107 über die folgen⸗ 
ſchwera Grundfteinlegung zum Bau des Gemetindehbauſez 
von Nalieln?ca. Am Morgen nach der Feier wurde von 
den auf den Bau kommenden Erbeitern feſigeſtellt, daß die 
elndemauerten Urkonden geſtohlen waren. Augenſchelnlich 
dachten die Diebe viel Geid zu finden. Sie werden ledoch 
ſehr enitaͤuſcht geweſen ſein, denn zuſammen wit den Ur⸗ 
junden wurden nicht mehr als 66391/, M., zum Teil noch 
in nicht mehr gaugbaren Banknoten, eingemauert. 

pap. Aaliſch. Dentmal fär die in bder 
Frembi Geſtorbenen. Auf dem Militärfriedhof in 

Szeypiorne wird neben dem Internierungelager ein 
Denkmal für die dort geſtorbenen ukrainiſchen Krieger er⸗ 
richtet werden. 

Sosnowier. Hroßkes Grubenunglück Vor⸗ 
geflern erſolgie in einem Schachte der Bergwerke Reden“ 
eine Gatexploſton, die Feuer hervorrief. Die im Schacht 
beſchäftigten Arbeiter fielen der Kataflrophe zum Opfer. 
Bisher wurden 34 Tote und' 7 Schwerverletztne 
geborgen. 

Aber des Geubenurglüulck folgende Einze lhelien: Am Don⸗ 
nerstog Nachm fing an ener gewißen Stelle die Stein'bhle zu 
brennen an. Während des Loͤſchens erfolgte zine 6xp!ofion 
der wohrſcheinlich 36 Arbeiter zum Opfer fielen. Dovon 

einer Stunde, 216 00 in einem Tage, ſo daß unſere Uhr 
zu einer Million Schläge eines Zeitraums von noch nicht 
fünf Tagen — genau von v'ier Tagen, 15 Stunden, ſechs 
Mminuten und 40 Sekunden bedarf. In welcheim Zeitraum 
aber hätte ſie eine Billion Schläge abſolviert? Die ein- 
fache Rechnung reigt, daß ſie dazu über 12 600 Jahre 
brauchen würde. Eine Uhr, die bei Chriſti Geburt in 
Sang geſetzt und regelmäßig aufgezogen worden wäre 
und es auch weiterhin wũrde, bedurfte zur Erfüllung der 
Billion Schiãge noch eines Zeitraums von rund 10 7230 
Jahren, ſie hälte bis heute nur rund 150 Milliarden 
— hinter ſich, und erſt 1000 Milliarden ſind eine 

illion 

O Wohnungsamt! 
flus Briefen an Berliner Wohnungsämter 

werden uns die folgenden Bruchſtücke mitge⸗ 
teilt — Biuten unfreiwilligen Humors, die aus 
tragiſchem Boden aufgewachſen ſind. 

fin einer ordentlichen Schlafgelegenheit iſt ganz aus⸗ 
geſchloſſen, denn einer muß auf dem Fußboden ſchlafen, 
owohl in ſutlicher ſowie vom geſ ndheitlichen Slandpunki 

nef gefämlich. Unter oben genannten Verhältniſſen iſt ein 
Famuienleben tief bedauerlich. In einigen Wochen ſieht 
meine Frau ihre Niederkunft entgegen, ſowie meine alte 
mittelloſe Schwiegermulter. 

Dieſes Zimmer iſt nicht nur geſundheite ſchädlich, ſon⸗ dern es unlergräbt auch die gule Sitte meines achtjährigen 
Jungen. 

v 

Ich bin ſeit funf Monaten verhelratet und meine 
Frau iſt in anderen Umllaͤnden, ich frage hiermit das 

ſind berens 28 Tete gebor⸗en. In ker Ze 

Im een a d'erzu erfatrt ble Pat.“⸗Fgenfut 

Nr. 100 
vom Non⸗ 

nere tag bis gefiern griff das Feur d rch den Schecht 
bis auf den ber dem kchacht aclegenen Boau kiber. Es 
el nor das Fe er ruſch arceſt enale dö cha bernen einju⸗ 
ch.aͤnſen. Die Rettungsoltion wird fortgeſetzt. 

Einer ſpäſeren Meld ung zufoloe hat ſich das Feuet 
ngeſtern uvm 83 Uhr nachmita;3vieder arsgebreitet. 
Verwaltung des Ber?werks ſak ſich in Befürchtung weiterer 
Exoloſionen gezwungen, die Arbeit einzuſtellen. Das Feuer 
droht das gane Bergawerk einzuäſchern. 

Ar gaben der Bergwerkeverwoltiung zuſolge beſanden 
ſich im Shacht im Augenblick der Exvloñon 47 Perſonen, 
io daß ſich uner den Trimmern poch 19 Aib⸗lier befin 
den müſſen. Es befleht die Annahme, daß einige von 
ihnen noch am Leben ſiovd. 

Warfcau. Eine Bankaffäre. Der „u 
rjer Cꝛerwony“ bradite eine Senſationsnach ich', 
unter Berufung auf die Qꝛelle wiederbringen. Rach dieſar 
Mitiellung ſollen in Warſchau in einer Großbant Mitz⸗ 
brãuche aufgedtckt worben ſein, die dem Staaie und der 
alleniel der beireffenden Bark Mill ardenverinſie bringen 
follen. Die Angeiegenheit ſoll dereits der Staatsanwali⸗ 
ſchaft übergeben worden ſein. 

— Todes urteil. Die Strafabtellvnag der Vezirks⸗ 
gerichts verhandelte dieſer Tage gegen den 26 jaäͤhrigen Auton 
Dembis;z, einen der vier Bandilen, die am 24. SVpril dem 
Mo'eto ver Gefänanis, nachdem ſie den Geſänonis värter 
und 2 Wächter föteten, ent'prungen waren und in der 
Umgeaend von Warſchau eine Reihr von blutigen Raub⸗ 
überfällen verübt batten. Das Gericht verurteilie Dembis) 
zum Tode durch Eiſbießen. 

Krakau Eine hbulgariſche Delefation, 
beſtebend aus 80 Sinde ten und P.olefſoren, traſ hier 
Mont g abend ein. 

Echwetz. Die „Schweßtzer Zeitunzge flellt, 
wie ſie ſelbſt bekannt atdt, mit Sbiouf dieſes Mor als ibr 
Erſcheinen ein. Sie ſt ein O fer der Zeitverbäliniſſe 
aeworden. Mit der „Schweßer Zeitung“ gebt eine der 
ãltfeflten deutſchen Vrovin z iiun zen ſchlafen. Sie erſchier 
früber täalich, ſeit längerer Zeit ledoch uur dreimal 
wöchentlich, zuletzt ſogar nur noch im Um'ange eines 
balben Begens. Trot dieler ſtarken Einſchränlung konnt 
der Verlag das Blatt nicht halten. 

S⸗mberg. Stadtbrand. Nachts i durch einen 
großen Brand das jüdiſche Viertel der Staßt Alt⸗Sam⸗ 
bor kaſt vollfländig vernichtet worden. 70 Häuſer uud 
zwei Synagogen wurden ein Raub der dlammen. 180 
Familien ſird obdachlos. 

MWarsachauer Börsae. 
Warsehau 22 Soptombor. 

ui nonov ta —.— Ptfond Steriiog — 
Ptabr d Bodenkedg. — — Lapadisohe Doliam —- 
Goleautelneo — —boeigiende Frantes —⸗* 

Varuo 7Tscenoonisone Kr. — 
Dollars 207500-287000 Deuteone Maek — 

A 
Bolglen 14600 ,Bigs —— 
Rorin OOOISS. Prae 8020 
Daorig —XVIEXE — 
Holrand 11300001 wſes 47 60 
London 1364500- 13 480000 Rom 12000 

New- Vork 20u7500-8370 hukarest —— 
Paris 17400 17200 Go dtraute 3700 

ZArfueb, 22 Septembor, (Pat.) Apnfangenotiorun- 
gen. Borlin OOοι, Ho lant 222. New Vort 5804 Lor don 
2064, „aris 32 80, ualand 25 35, Prae 160 05, ndapost O 08. 
ßReIg ad 6 121, Sotia 537, Bukar- t 2685, Wa noↄ o Gols. 
Wien 0 GO72r/, Oes: o. Kruaen 0 0oso 

Danziæ, 22. Sep ember. 84at Astan apotiorus 
gen. 1 Doſtor i60 Muloônenr potataons Mart 13 vν). 40 000 

Wohnungsamt: muß das ſo ſein? Ich ſchlafe mit meinet 
Frau und drei erwachſenen Kindern in ein Zimmer, wo 
ſie allerhand ſehen, was ſie nicht ſehen ſollten. 

. 
Beſonders der Umſtand, daß meine Schwiegermutten 

geſtor ben iſt, erheiſcht dringende kibhilfe (bei der Schwie⸗ 
germutier war das Kind untergebracht.) 

— 

Ich bin Nachtwächter und verdiene Mk. 54. — am 

Ich werde den Schnupfen nebſt meiner Frau nicht 
mehr los. F 

dieſe Wohnung iſt erſtens geſundheitswiederlich und 
zweitens wegen dieſer großen Haus hallung auch fituich 
nicht maßgebend. 

Tage. 

Selbiger herr dewohnt in Köin zwei Zimmer nebſi 
Frau und kann ſelbige freigeben. 

— 

Direkt unter meiner Wohnung räuchtigt eine Frau 
drei Schweine. 

o 
Ich habe Rheuwmalismus und ein Kind von vlet 

Jahren, dieſes iſt auf die Feuchtigkeit zurückzuführen. 
— 

Ich habe eine Tochter und zwei Sdbne, und wir ſind 
alle ſo beichfänkt, daß wir nur 2wei Belten aufſtellen 
können. In dem einen ſchlafen die Jungens. in dem an 
deren ich mit meiner ſechzehnjahrigen Tochter, was allein 
ſchon gegen das Zuchthaus iſt. 

— ——— 16 
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Rätſol. 
Oaadrat daͤtſel 

von He⸗ nrich Vi itzer. 

1 — 

riãndiſch 2 3 3 —* 

4 5 Fabeldichter 
——— 

6 7 Czemiker 

A ——— 

Maͤunnl' 10 i — 
12 vhyker 

Zu verwenden iſt: La,1b1c1db, Se, 1Lf,893,1h 
bI. s 3 . 15. 2 p. Ar. 34. 41, 2 u. 

Bei richtiger Löſung nennen die wit Ziffern bezeichneten 
Felder ine Erſindung der Neuseis. 

Die Cöſung des Kätſels 
aus der letzien Sonntagsbellage lautet: 

Zahlenrätſel. 
Fichte, Roerbdam, Inarib, Theben, Zeppelin, Rembrandt 

—— wain Uhland. Teppich Elfenbein, Recclingshauſen Friß 
uter. 

Eine richtige 25ſung ſanbdten ein: Warto 
und Waldet F., Onkei Alſred aqus Tomaſcow Engenie Oellke, 

enie Bauer und Irma Fürich. Lehrer RF. B. G. S. 
»Dutzi und Vutzi Berliner Range. „Tretzkopf“ Vanſußele? 
Mi non 11 und Sandchen?, „Die Gletſcherdame und das 
nſν go e vant⸗. Wartoe ſar te. LQucie Vrole Rin 

—7 J 
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Epochaler Film! 

Großes Drama aus dem Leben in 6 Elkten der franzöſiſchen 
Filmfabrik „Lu pit er“ unter Mitwirkung der Filmgröſßen 

Auher Progtann: Pariſer Moden 

Freie Preſſe — Sonntag, den 23. September 1028 
Vorſche. Banni Bathelt. verta Kloß. Gerda Weber, Lita Bitt⸗ 
mann. Die Radbe kanv tſchotte, uIi gioners. Mox u Morit“ 
8. G. ,Die lunige Ma cote. Die Beide berrser Seudenfen“. 
.Die beiden Unzerirennlichen“, Äkbalbert Wünſch. WMax Nippe, 
Curt Ende, Die dide Irene 3. Maraa Wint⸗r. Herta Lermann. 
Xa a M. „Die beiden Schoſenblümchent, Lol⸗ Werr er, Mar 
oof dalden Dora Förfier, Das vierblätiriee Kleeblott zu VPa⸗ 
bioanſce: F. A. A. L, St M. v., Der Graue*, Di Locken 
bexe Erna Brenner. die vorlobten Hexta nu. Zelnnlek,. Die 
luk iage Unſer Tertia des dentichen Wäbcher ay * aſinue⸗. Die 
beiden Soͤworzbraunen“. Mionen Worded. Meereno Hhar wio 
Schecke. Streũel. Brauue. Stolze, Blämel urd Séwarze?, 

Lieelott Klauſe Curt und Erich. Erw'n Thlem und Wa 
milian Gols. Gerirnd Hofmann. Shloia Weigelt,. Olla Kod⸗ 
Liſa Spickermann, Luch Uri⸗k. Eun Ttelaff Aſara Zeinbecher 
Goete Rannort. Zgeunervringeß ene, dobdle Jranlkẽ uud 
Tante Orolle, Alſee Rukenoch., Winelonẽe. 

— Sriefkaſten. — 
Saͤmlliche Ankragen ſind auf der Breerbnre mit dem 
Vermerk Fͤr den Brieflanexe zu verſehen. FJerner 
muß der Name und e Abreß⸗ der Frageſtellers dentlich 
angegeben und eiv⸗ Briefmarle fãr 2000 M. für etmaige Er⸗ 
nudiguugen beigeleat ſein. Briefliche nnd müundliche Aus⸗ 

kũnne wert en nicht. exieilt. 

æ NMO vortowika Die Adrefſe deß engliſchen Koninls 
iſt: Warſchor, Jernolem ka 93. Der Raum. ber dem Briel⸗ 
kafen rur Verfü ung ſtebt, ĩviel zu krapp bemeſen um Fh⸗ 
nen doe te her Laubd und Cente. Nima uſw von Aurralten 
und Oreanien zu erzählen. Kaufen Sie ſich das Brech. 
MeSchane, Aufraſien und die Eüdſee on der Jahrhundert 
wende (Berlin 1005). Leen GSie die Abichnitte Anßralien 
und „Ozeanien“ in Keyers Lexiklon noch. Sie lönnen die bei⸗ 
den Bände bei uns e⸗iniehen. 

V. S. Jasnaſir Die Umſatzſlſeuer entrichten gewerk⸗ 
liche und indufrielle Unternehmungen (Enkdufrie bis aur 8. Kat. 
eiuſchl. gewerbliche Uternehmen l, 1140 und 11b Kat.) bie 
Rohrof!e gewinner,. verarbeiten pder aus ſelbſt gewor nenen 
oder gelau ven Rohſtoiſen Brobukte erjengen: die Bruntvein⸗ 
nabmenſumme fũr Romf'ofſe. Halbfabr kate und fertige Bodukee. 
elche verkauit. umqg fauſcht oder auf Kredit bingegeben wer⸗ 
den oder den Gegenwert für Arbeitsleifiung bilden und sur 
Erkü ung von be'snderen Lieſ⸗rungt verirägen verwendet wer 
den. Dieler Bruftoe inrahme iſft auch der in Ere rorpreifen be⸗ 
rechnete Wert der Ro ſtoſſe. Hal oabrilate und Ferlio proukte 
zuzuſchlagen. weldee vor der ſint ruehmung oder ihren Aieter⸗ 
ſaſen an andere Unte nebmungen voter Aëlocen destelben E 

—XRV 

Beginn der Borftellungen um 3 Uhr. 

rpoa air — 

„Die Wahrheit“ (1a verité) 
Finmy Lyra u. Maurice Penaud. 

in natürlichen Fa ben. Joſrnal Nr. 1 (Sertember) Modelle der berüuhmteſten Barifer —e— — onstant, Luolliò und Vorth. 

7 
aen· ũm⸗evt au gefolqti werdon Ind uſtrienntervehm un en welſche 
VBro ulte aus renden Materietien erreugen? der Braitover⸗ 
dienſt d. i. die Geiamtentaeltſumme, die ſũr die Verarbeitrng 
bezogen wird Die S'ſen'r beträat 2 Brozent vom Um'atz Es 
war eine Deklarat ion über die HSohe des Umſotzes bit zum 
a1 NAuli ⸗euzureichen, und zwar an das Finaniamt, Al je Kos⸗ 
ciuszti 14. Es muß ein befſonderes Umfatz' nih geführt werden 
ſin groͤßeren Bopfe läden zu haben). danach die Gteuer monat⸗ 
lich er richtet werden muß 

W. S 833 Giekßen Sie ein wenlg Saleſanre in den 
Eefſel und lahen See diele durch Schiefbalten des Keſſels über⸗ 
ol einige Zeit auf den Waſſerfein einwirſenz dann wird der 
Kefſel ordentlich geſpült und mit Sand ans zeicheuert. 

M. O Bet Verorbeitnug der Zich orlienwurzeln wer den 
die ſau er newalchenen Wee reln in etwrrerbegroße Suücke zer⸗ 
ſchiten und dieſe 24 Wochen lang in düſiner Schicht bet 
FAglich dreimaligenn Durcheinauderrühren an der Luft getrocknet. 
Danun werhben ſie wie Keoſfee in gqu geſchloſſenem Kaffeebreun ſer 
elwa 30 Minuten lang gebeanuſß, bis ſie eine q Ibeꝛraune Farbe 
an⸗e ommnen haben En Lot gemahlen r Zichorie in ein Latb 
eit⸗er voch ouf kem Fener enben hark dochenden Waters 
eſchütt⸗t, aibt einen ſehr würzig ſchmedenden Erſatzla ſee. Am 
beften iſt es, den gangen Wurelvorrat möalichſt in weniagen 
Togen u brennen, da die Iuiltrockenen Wu relſlüchchen leſcht 
tat n 

—— — — — —— —,,v Ü te 
Derantwortlich für den gelamten Inhalt und den vderlag: 
Houptjchriftleiter fdolt Rargel. — druck und deriog: 

Libertas“ verlogsgeſellſchait m. b. 5. 

2 Aelterer Lehrim J mit 4 Klafſen —* We„ moͤchte mit einer F 
bidung der tentſchen und Tame 27 Fahre alt. F 
po ni chen Sprache in Wori wr d⸗ Sfege xuſirch. non⸗9 
unb Ech in ma hüg umd verſation in ð ·da kenau⸗ ⸗ F 
ĩ ahrigen Turo· KVroxis tauſch tieten? — gefl. 
wunſcht ſich u verandetae unter KFon gegfarione an 
S ete . S an be de Seſchaſtsſt. dis. 36 
Geſchaͤftsſt. d. Bl. erbrten zu richten. 2872 

Student erteilt 

Asuntecticht 
ſ Schuler der hoͤheren Lehranſtalten u Exwach'enen 

ſamtlichen Zächern. Bihere Auskunft Lut elſta⸗ 
freße Nr. 4. bei Kraslowſki X 

2878 

A—� � α —¶ un 

4 ꝛsꝛo Felix v. Ingersleben 

Preiſe reden 909 — ——— dANnen mantei — — 7 X Geſchinte der Neuzeit 2 amen Mänte 8* gutem delour * — von ſtolumbus dis auſ den Welikrleg 
2— Serie 500 * 500 1* V-4567 Seiten grohen Formals 

—— 8* Preis 200.000. - Mark Damen⸗Kleider qus gutem Chewiot r u Q e n — J 
5 sere * —414 Zu erhalten in der Kanzlel des o ooo 4500 550eee 5ojα. .33 zu deutſchen 6ymnaſiums zu Codz 3 

Herren-Enzüge aus gutem sueichgam ſe für Privat- und Geſchäfts-Verkehr — —E 
* Serie1 2 3 ⸗ 

500 2200 2800 2 7— 7T—α 7 * herren-uiter o 2200 2800 Aataloge, Broluuren, Cinladungen, Viſiten⸗ Benzin fur autos, Motoröl, 
ð — * 2 Feſtlcaritien, Werke, F und Geſchättskarten, 7 Sern sðo 24do0 28do Jakresberichte lowie 2 Rechnungen dirkulare zylluuetdi und cranslormaioteuol 

ei te mã —MT — 43 Drucklachen für Han- Verlobungs· u. hodi in kleinen und in großen Mengen! 
Drr mit Pelzdeſatz del u bewerbe, Feſt- zeitsanzeigen, Tanz ab Cager liefert 

eiden · Püſch⸗Mäntel lieder, Danklagungen karten, Programme u. — 22 ⸗ ⸗ 
7* in großer fuswahl 3 zc — — — — Teiehm 4un 4 Uau en 

al Nicht verzögern — ſteig nde Tendenz. 2 
3 Schmechel K Rosner Lode Petrikauer str. 86. Petrikauer Strasse 240. gses 

peirſaouer jon und dineie jed. n 9 Druckerei der verlagsgeſeliſchaft ——— 
e um un erer tt — F F * * —— —— — * —J B X — “ 

* e :* 
2 —XE mturzen * 22 E Bi b * L 
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Kaufe * — miged z; 0 Vrg 
u nigl. Konſer Kapitaliſten d eeg Su das Ddamen ·Schneider Ateliee m et hochchue t Werne ij non 

ſener H. f Ziptge od bpegiamier Rlavier — Sologeſans. 
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circhengeſang · verein 
Cantate“ 

Sonntag, den 23. September 
5 Uhr nachm. verandaltet der 

FbLerem für ſeine Mitglieder und 
SGoõnner im eigenen Lokole, Ki- 

linſkiego 139 pach den Sommer 
ferien das erſte 

Familienfeſt. 
Im Programm ſind vorgeſehen: Chorgeſänge, 

Solis,. Gedichte, Theateraufführung ſowie eine 
EAmerikaniſche Verſtelgerung und Verloſung eines 
werwollen GSegenſtandes. — Befreundele Vereine 
ſind herzlich eingeladen. Die Verwaltung. 

Frele Vreſſe — Sonntas, den 28. September 1928 

mit Zzweigniederlaſſung in Pommerellen 

Woll⸗ und Baumwollwarenfabriken. 

—— erſſklaſſiges kugros/Geſchaſt 

uc bertreter 
wenn möglich mit eigenen Kommiſſions -Geſchãften nur erſtkl. 

offerlen unter „Ir. 2866* an die Seſchäftsſt. d. Bl. 
2666 

nß 
Codzer Muſikverein 

„Stella 
Am Sonntag, den 28. d. M. 

S fſindet um 2 Uhr nachm. im 
8. Zuge der Frelwilligen Feuer⸗ 
wehr, Sienkiewiczaſit. 64, ein 

gtoßes Siecuſchleßen 
verbunden mit Tanz ſtatt, wozu die Herren Mitglieber 
mit ihren werten Angehdrigen, ſowie Freunde und Gbu⸗— 
ner des Vereins hoflichſt eingeladen werden. 

Die Verwelitung. 
N. B. Montag. den 24 d. Mum 8 Uhr abends 

Monaisſitzung. — 

gitchen Geſeng veren 
der bt Tunitofis Gemeinde. 

Dienstag, den 25. September, 
punkt s Uhr abends 

vallotage, Nonotsſihung. 
* Die herren Miglieder u. Paten 

werden hoͤfl. um punktl. v vollzäh; 
ges Erſcheinen erſucht. 
28371 Ser Vorftand. 

Chriſtlicher 
MCcommis-Verein 
* z. g. U. 

nmeldungen zu den 
demnãchſt beginnenden 

Unterrichis·Rurſen 
werden von heute an werktäglich (außer Somn- 
abend), abends von d bis 9 Uhr, im Sekretariat 
des Vereins, Puſtaſtr. 10, entgegengenommen. 

Unterrichisfächer: 1. Buchfuhrung und 
kaufmänniſches Rechnen, 2. polniſche hHandelskor 
reſpondene. A polniſche Sprache, 4. Sienographie. 
2766 Die Verwaltung. 

—J — und äglich friſch geroͤſtelen 

5 Kaffee 
empfiehlt 

Theodor Wagner 
Pioirkowſka 101. Telephon 5.9). 

— 

2669 

Bepoetalſuten 

von Blitz; 
ableitern z Lilſurg 

Ceichmann; Mauch 
vertreter der öſterreichiſchen Dynamowerke, Wien, 

Elektrotechniſches Inſtallationsbüro und Keparatur - Werkſtätten 
Codʒ,. Petrikauer Straſe 240. 

von Scclektromotoren. 
ſchinen, Transtormaſoren, Ach- u. 

Heizapporalen ſowie alle in das dech ſchlagenden flrbeiten. 

Iſßoallonon 
und Kraftanlagen. 

Laget von elelitiſchen Joſtallatftonswaterlaſten 
ſowie Motoren und Dynamos in jeder Sröße. 

Dynamoma · 

von eleklri⸗ 
ſchen Licht 

nur bei —S— 

RATEVZABLVUMNGCGI DER WIBVER HAHTI RAEEMMMIMAI 
Versorgen Sie sleh mit Damen- u. HerrenGarderote 

MWoöolczaũska 43 
(1. Etase, Front). 

Weg mit dem Wucher! 
zquhwaten shuhwaren. ren; von billigen 
2853 Vetrikauer Straße 183 

Werkſtülten der Invalieden. 
Dieſe ditma verkauft Schuhwaren in größter klus · 
wahl neuer und alter Fafſons zu den alierbilligſſen 
Preiſen. Es werden auch Beſtellungen und Repa - 
raturen angenommen. — Eilt uno Ihr werdet Euch 
Aberzeugen, daß hier gut, billig und ſchön zu 
kaufen iſt. ⸗¶ — Tramſpe en werden retourniert. 

flotter zuverläſſiger Arbeiter, der Landes prack en mächtig, 
gewandt im Ma chinenſchreiben für Wollfabril per ſofort 
geſucht. Bevorzugt diejenigen. die derar ige Stellung 
bet eiden. Off. unter A. B. 180. an die aqeg 
dieſes Blattes. 

Bürochef 
roßer Textilfabrik, bila exer Buchhalter u. deutſch⸗ e udeicherer Duchalter ti 

ſucht ſich zu veründern, 
möglichſt m t We lwohnung. Angebote unt. R F. 20 
an die Geſchäftsſtelle oſe. BI. 2847 

Sebſtündiger Monteur 
für hHeizungsanlagen und Erbeiter können ſich 
melden zwiſchen 12 21 Uhr. Kocinſki & haub., 
Wulczanſka 130. 2868 

———— 8i⸗ De nbſt ind eip Lie ſparen Wintet J— heran. bie ſaren 
Trotz der Jelgenden Tendenz bönnen Sie beit un 

dle neueſten Facons in Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗ 
garderoben, Nanufalturwaren ſoawie Schuhwaren in 
gzroößter Auswahl, in 

Bar und Ratenzahlung 
zu alten Preiſen bekonnnen. 

„WVVGODA“ 
BSemerkbung: Beſtellungen werden in den eigenen 

Derlſtätten binnen 4 Tagen ausgeführt. Filialen be 
ſttzen wir nicht). 2648 

detkauf mmnher Phwten 
in rohem und fertigem Zuſtande. Reporaturen- 

— 

Potrikauor 288 

ſinnahme. Mäßige Preijel Keellſte Bedienung! 
I. D. DPawi do wio 

Vetrikauer Straße 10 
2607 imn hofe, 2 cingang, links. 3. Etage 

hoemen Schneider Atelier 

— A Benedykta-⸗StraBe Ar. 10. 
Herast· und Ulntor ·Salson bogonnen. 

Tüchtiger 

Fürberei⸗Leiter 
wüũnſcht ſeinen Poſten zu verändern Gefäll ge Ange⸗ 
bote eibeten unter „M. L8.“ an die Geſch. dſe. Blattes 

2077 

Vertretungen und vertrauliche Kommiſſionen für 
Deutſchland und insbeſ. Berlin für ESlektro⸗ 
technik uud Maſchlnenbau übernimmt 

ae Ingenicur, der fich zur Zeit in Ledy au hält und in einl en Tagen 
über Voſen nach Berlin zuxückkehrt. — Nähere Infor⸗ 
mationen eriellt die Eeſch. d. Bla tes. 

Geſucht! 
Evang. Rechnungsfütrexin, der deutſch. u poln. Sprache 
in Wort u. Schriſt mächtig, ſür ca 3000 VRorgen roßes 
Geat, für 1. W. 28. Stelle wird frei d. Verheir d⸗ 
jetzig⸗n. d. 4 Iu tätig i. Angebote mit Zergnis. 
Abſchriften Bid und Gebaſt?fard. in Roog. mönail b 
freier Station, an de Gutsverwaitung Broniewice, 
Post Janikowo (Pornan�). 286* 

Geſucht tüchtiges Rädchen 
das ſchon in Stellung war, als Stüuhe der hausfrau. 
kKilinſkiego 140, Wohnug 40. 2861 

Seubler Hilfsbuchhalter 

dr.Cudwoigfolk 
Spezialarat ſũr Haut⸗ 
und SGeſchlechtsttanke 

empfängt von 10-212 und 
vron 527 228 

Nawrolſtr. UNr. 7. 

or. ꝛo. 2737 
Eamund kFoker 

anu⸗, Harn⸗ u. Geſchl⸗Ka 
prechſt v. 12 ⸗3 u. v. 9, 

Damen 324 Uhr achm 
iuinſti⸗ Straſe 187 
das 3. Haus v. d Aawas. 

Auf Raͤtenzohlung! 
Swealer. Veißwa ren, Tü— 
cher, Barchend, Trilotin, 
Gardnen und Kleider, am 
billigfen u. bequemflen bei 

LEONM RUBASſSZAMIN. 
kKilinskiego 40. 

* 
24 * Kaufe 

Brilſanten, Gold, Silber 
alte Zahne u. Garderobeu. 
Zahle die beſten Beeiſe 
Milich, Konſtantiner 7 
rechte Offtzine, 1. Stoch 
Horreſronoentgn) r 

gele entliche Vrbeiten 
in den Ahbendftunden ge— 
ſucht, welche(ch Geſchäfte- 
brie e (auf Maſchiene) nach 
deutſchem Diktat in ein⸗ 
warn direies wïmolniſch z 
übert agen verſteht. Geſl. 
Ange b. oint. Neberſe tzung 
an die Geſchäſtsſt. 8 

Erteile 

ſtr ableruntetticht 
in und außer dem Hauſe. 
Kilinftie goſir. 120 W 20 
Spre v�ftunden v. ⸗26 Uhr 
nachm. 2 72 

2874 Eine 
Jdutop altrla tin 

aus angandiger Zamil e 
mit ſchöner Ha dſchrit 
wird geſucht. Off. unter 
„G.“ aun d. Exp. Bl. 

Beſſere Frau 
ober Mädchen für beines 
kind geſucht. Meldungen 
v. 34 nachm. bei Vrof. 
Pines, Alleje 1. Maja 41, 
W. 41. 2864 

zdoine 

Abazuristka 
poszukujo zZaſeolbavw 
wiqkszeoſ firmle. Otferty 
pod ,Zdolna“ do adm. 
lego plsma. — 

NAr 109 

Zur Her bſtbeſte llung 
J empfehlen wir unſer re chhaltiges Lager folgen⸗ 5 
Jder erktlaſſiger Waren: 

lundwiſth. Nohiten: 
Sreitdreſcher Driginal Jaehne und Syſtem Wal⸗ 

J bet), Bubmühlen (mit und ohne Unterfieb). Drill⸗ 
J mafchinen, L1⸗und 2eſchar. Pflüge, Tiefkult rpflge⸗ 
J uvalo en, Federeggen. Saateggen, RobwerlenF 
J 36 45tourig, Haͤck e maſchinen ſür Hand- und J 

I brprelantrieb, narofelern tem ſchi en Origina 
J Sarder und Ventzti), Kartoffeldämpfer (Originale 
J Venzzki) uſw. 

Kunſidũnger; 

J 18/, Superphosphat, 160/, Thomaꝰmehl, 22-84. 
J Kait, Norgeſalpeter in Origmnalſäſſern. 

Saatgetre de: 

I Lo ows Pettuſer Winterroggen (Driginal und 
J L Abſaat) vildebrands Zeelaͤnder Wintrroggene 
I Srghnal, S debrands Winterweizen Original, 
J Stieglers Winterweizen, J. Abſaat. 

Zerner machen wir auf unſer reichhaltiges 
Lager aufmerkſam von: 

Steingut (Teller, Schüfſeln, Topfe, in jeder 
Sröße). 

* Porzellan (Teller, Taſſen, Toöpfe, Kaffee⸗ 
I ſervice uſw. 

WManufakturwaren Weßwaren Tuſkotagen, 
J Zlanelle, Sybin, Anzug⸗ und Kleiderſtoffe nſw.) 

deuſche ſenoſſenſchafſsbauk 
J ꝛseo in Polen, Ekl.Geſ. 

Lodz. Aleje Kosciuszkl 45/0]. 

— — 

— Spargelder 
verzinſen wir 

bel täglicher Kndigung mit 124 
⸗⸗wõchentl. 
längerer Kündigung nach Vereinbarung. 

deulſche Genoſſenſchaftsbank in Polen, 
f. G. 

LNoba. Meie oachusati 45147. es o 

— 7 Anerkannt 
30 beſte Gas⸗ —— 

9 glühkörper J 
haben den Weltmarkt erobert! 

— 

— 

B 8 
2 * 

* 

D 8 — 

R B —D * 

— — 

— — 

D 
8 8 

MD —— 
— 

— 
A 

* * 

—8— * 
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Codzer Eciſengie ßerei 
Inh.: 2 

F c. Zauer u. 
A.Weidmann 

20 ⸗ kinſkiego 118 
T TCelephon 18-20. 

fusfuhrung jeglicher Abeiten aus Grauguß nach 
eigenen u. eingeſand en Modellen v. Zeichnungen. 
Uebernahme von Schloſſer - und Dreherarbeiten 

VX 

Kirchen⸗Geſang⸗ verein 
der St. Johannisgem. 

flufführung klaſſiſcher Werke für gem. 
Chor zum Ehrenabend unſeres Dirigenten 

errn GSeneralmuſikdirektors Birnbacher· 
ange. Stimmbegabte Damen, be onders 

diejenigen. die im Weihnachlsoratorium von 
Bach mitgeſungen haben. werden gebelen. 
am donnerstas. den 21 d. M. ab. 8 
uhr, m deremshauſe, Hawrot 31, aütigſt 
erſcheinen zu wollen. 

2840 Der Vorſtand. 

— 5 —„— — — — ——— 
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